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Almiicilir»!s-Eiiil»!»i!is.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten 

und alle. die es werden wollen, ersuchen wir 
ergebenst, auf die „Thorner Presse" recht 
bald abonniren zu wollen.

Freitag, am 30. d. Mts.. endet dieses 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
.»Thorner Presse" mit dem „Jllnstrirten 
Sonntagsblatt" ohne Unterbrechung den 
bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnen­
ten zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals darauf abonnirt haben.

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 5« Pfennig ohne Postbestell­
geld oder Bringerlohn.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger, unsere Aus­
gabestellen und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Kathorinenftratze

Politische Tagesschau.
Der „Nat.-Ztg." zufolge hat im BundeS- 

rath nahezu Einstimmigkeit darüber be­
standen, daß der Regierung von Schaum- 
burg-LiPpe jede Legitimation zur Anrufung 
des Bundesrathes in Sachen des L i p p e -  
De t mo l d ' s c h e n  T h r o n  a n s p r n c h e s  
des Fürsten von Schaumburg - Lippe 
mangelte.

Eine U m g e st a l t u n g im  B e a m t e n ­
w e s e n  d e r  p r e u ß i s c h e n  S t a a t s ­
e i s e n b a h n e n  soll, wie verlautet, dem­
nächst in der Weise erfolgen, daß nicht nur 
die Beamten des äußeren Dienstes denen 
des inneren gleichgestellt werden, sondern 
der Unterschied zwischen inneren und 
äußeren Beamten überhaupt fortfallen soll.

Wie die „Post" hört. wird die sehr um­
ständliche amtliche Untersuchung gegen den 
Reisenden E u g e n  W o l f  wegen der vielbe­
sprochenen Vorgänge in der chinesischen 
Provinz Schantung auf das strengste durch­
geführt. Eugen Wolf hat übrigens gegen 
eine große Anzahl von Blättern, die sein 
Verhalten abfällig kritisirt hatten, die Be­
leidigungsklage angestrengt.

Ueber die Maßnahmen gegen die 
A n a r c h i s t e n  in der Schweiz meldet ein 
etwas unzuverlässiges Depeschenbureau aus 
Bern, die Schweizer Regierung werde, wie 
in Bundesrathskreisen verlautet, dem Bundes­
rath einen Gesetzentwurf unterbreiten, in 
welchem das Asylrecht für die Anarchisten 
in der ganzen Schweiz aufgehoben wird. 
Das Schwurgericht in Genf verurtheilte den 
Anarchisten Pablo Nini, welcher am 19. 
Juni auf einen Gendarm Revolverschüsse 
abgefeuert hatte, zu 6 Jahren Zuchthaus. 
— Das in Neuenburg erscheinende italieni­
sche Anarchistenblatt „L'Agitatore" brachte 
in der letzten Sonnabendnummer eine Ver­
herrlichung der That Lucchenis und sagte: 
„So lange jede Meinungsäußerung nicht 
absolut frei sei, werden auch die Attentate 
nicht aufhören." Der Äundesrath hat das 
Blatt verboten und vier dabei betheiligte 
Anarchisten verhaften lassen.

^ b e r  den P r o z e ß  P i c q u a r t  wird 
aus P a r i s ,  21. September, gemeldet: Bei 
Beginn der heutigen Verhandlungen gegen 
Picquart beantragte der Statsanwalt, die­
selben zn vertagen, damit der Gerichtshof 
auch über die Motive und über die Gut­
gläubigkeit Picquarts sich ein Urtheil bilden 
könne. Ferner sei heute gegen Picquart die 
Untersuchung wegen Fälschung eingeleitet 
worden, und der Gerichtshof werde, falls der 
Genannte sich der Fälschung schuldig gemacht 
haben sollte, nicht streng genug vorgehen 
können. — Nach viertelstündiger Berathung 
giebt der Gerichtshof sein Urtheil dahin ab, 
die Verhandlungen gegen Picquart und 
Leblois zu vertagen. Bei Verkündigung des 
Gerichtsbeschlusses wurde Picquart eine 
Ovation bereitet. Picquart, der in Beglei­
tung von Agenten der Sicherheitspolizei den 
Justizpalast verließ, verzichtete darauf, seine 
vorläufige Entlassung aus der Untersuchungs­
haft zu fordern.

Eine Einigung zwischen E n g l a n d  und 
R u ß l a n d  über die Abgrenzung der 
wirthschaftlichen Interessensphäre in China 
scheint thatsächlich zu Stande gekommen zu 
sein. Der Londoner „Daily Graphic" hört, 
daß der Vertrag mit der Hongkong- und 
Shanghai-Bank über die Niutschwangbahn- 
Anleihe nunmehr in abgeänderter Form 
ratifizirt sei. Dies sei das Ergebniß des 
freundschaftlichen Meinungs - Austausches 
zwischen der englischen und der russischen 
Regierung, der, wie man hoffe, bald zu einer 
dauernden Regelung aller Streitpunkte in 
Ostasien führen werde.

Für Verdienste während des g r i ec h i s ch­
t ü r k i s c h e n  K r i e g e s  erhielten Marschall 
Edhem Pascha, alle Divisionskommandanten, 
der Chef der Artillerie und der zweite Chef 
des Generalstabes vom Sultan Geldge­
schenke zwischen 5000 bis 10 000 türkische 
Pfund.

Zu den amerikanischen Truppensendun- 
gen nach den P h i l i p p i n e n  wird der 
„Times" aus Philadelphia telegraphirt, in 
Washington werde kein Hehl daraus gemacht, 
daß die Sendung von etwa 5000 Mann 
Verstärkungen nach Manila dazu bestimmt 
ist, die amerikanischen Forderungen zu unter­
stützen, falls Spanien auf der Pariser Konfe­
renz dieselben zurückweise.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. September 1898.

— Seine Majestät der Kaiser und König 
hörte im Jagdschlösse Hubertusstock heute 
Vormittag die Vortrüge des Chefs des 
Zivilkabinets, Wirklichen Geheimen Raths 
Dr. von Lucanus und des Chefs des 
Marinekabinets, Kontreadmirals Frhrn. von 
Senden-Bibran.

— Der Kaiser trifft, begleitet von der 
Kaiserin, am Sonnabend auf Station Theer­
bude ein. Die Vorbereitungen, insbesondere 
für den Aufenthalt der Kaiserin, die zum 
ersten Male in Rominten weilen wird, sind 
dort im vollen Gange.

— Reuters Bureau meldet aus Jerusa­
lem: Der Sultan hatte sich in der letzten
Zeit wiederholt durch seinen Botschafter in 
Berlin erboten, Ihren Majestäten dem 
deutschen Kaiser und der deutschen Kaiserin 
während ihres Aufenthaltes im heiligen 
Lande alles zu stellen, was die Sitte der 
Orientalen bei fürstlichen Besuchen vorschreibt. 
Das Anerbieten wurde aber höflich abge­
lehnt. Kaiser Wilhelm hat nunmehr jedoch 
eingewilligt, daß der Sultan für die Beför­
derung der kaiserlichen Majestäten und ihres 
Gefolges sorgt. Die türkischen Behörden in 
Syrien und Palästina haben infolge dessen 
die besten Pferde, Maulesel und Wagen, 
welche sie im Lande auftreiben konnten, an­
gekauft. Außerdem werden Pferde und 
Hof-Equipagen aus den kaiserlichen Ställen 
des Aildiz-Palastes gesandt werden.

— Die 30 Kameradenvereine des Be­
zirkes XI des deutschen Kriegerbundes, eine 
große Anzahl der Kriegervereine desLandkreises 
Breslau und der BreSlauer Kriegerverein, 
zusammen mindestens 1500 alte Krieger, 
werden am Abend des 22. d. Mts. der 
Kaiserin Friedrich, welche an diesem Tage 
zu der Vermählung ihrer Enkelin, P rin­
zessin Feodora in Breslau eintrifft, einen 
Fackelzug darbringen.

— Die schlesischen Magnaten beschlossen, 
ein Kaiser Friedrich - Denkmal auf dem 
Zobten unter dem Protektorate des Fürsten 
von Pleß zu errichten.

— Der vor kurzem zum Bischof von 
Rottenburg gewählte Dr. Xaver Linsenmann, 
dessen Wahl vor wenigen Tagen vom Papste 
bestätigt wurde, ist heute Vormittag im 
Kurort Lauterbach bei Schramberg ge­
storben.

— Der kommandirende General des 
bayerischen 2. Armeekorps, General der 
Kavallerie, Ritter Emil von Xylander, feiert 
heute, den 21. d. Mts., sein 50jähriges 
Dienstjubiläum. Vom 3. Dezember 1884 
bis 26. Mai 1890 war er bayerischer

Militärbevollmächtigter in Berlin und Be­
vollmächtigter beim Bundesrath.

— Reichstagsabgeordneter Dr. Lieberbe- 
geht nach der „Germ." am 24. September 
mit seiner Gattin das Fest der silbernen 
Hochzeit.

— 10000 Mark zum Besten der Armen 
Charlottenburgs haben die Bankiers Robert 
und Franz von Mendelssohn aus Anlaß des 
hundertjährigen Geburtstages ihres Groß­
vaters Alexander Mendelssohn am Montag 
dem Magistrat zu Charlottenburg über­
wiesen.

— In  Berlin ist ein deutsch - chinesisches 
Handelssyndikat in der Bildung begriffen, 
welches die Förderung des deutsch-chinesischen 
Imports und Exports bezweckt.

— Das Reichsgericht hat die Revision 
der im ersten Theile des Grünenthal-Pro- 
zesses zu 9 Monaten Gefängniß verurtheil- 
ten Frau Eng verworfen, dagegen das 
Urtheil gegen Elly Golz, das auf 3 Monate 
lautete, aufgehoben.

— Die „Kreuzztg.", die s. Z. in Ruß­
land verboten worden war, ist dort zur Ein­
führung wieder zugelassen worden.

— Ueber die Bewegung der Bevölkerung 
Preußens im Jahre 1897 macht das stati­
stische Bureau nunmehr abschließende M it­
theilungen. Es wurden 1897 gegenüber 1896 
geboren 1234177 (1226223) Kinder, es 
starben 682868 (666748) Personen; Ehe­
schließungen fanden statt insgesammt 274693 
(264822). Im  Jahre 1897 haben somit gegen
1896 die Geburten um rund 8000, die Ehe­
schließungen um 10000 und die Sterbefälle 
um 16000 zugenommen. Die unehelichen 
Geburten sind von 97325 auf 96849 zurück­
gegangen. Prozentual ist im Jahre 1897 
die Heiraths- und die Sterbeziffer gegen das 
Vorjahr gestiegen, die Geburtsziffer hingegen 
etwas gesunken, nachdem diese seit dem Jahre 
1894 beständig gestiegen war. Die Sterbe­
ziffer ist, trotzdem sie gegen 1896 zugenommen 
hat, niedriger geblieben als in allen früheren 
Jahren. Die Heirathsziffer war höher als in 
allen Jahren bis 1877 zurück. Die natürliche 
Bevölkerungsvermehrung, d. i. der Ueberschuß 
der Geburten über die Sterbefälle, hat im Jahre
1897 510000, 1896 518650, 1895 478358 
und 1894 463328 Köpfe betragen.

Kiel, 21. September. Der Hofmarschall 
des Prinzen Heinrich, Freiherr v. Secken- 
dorff, hat einen Aufruf erlassen zur Grün­
dung von Seemannshäusern für die Kriegs­
marine in Wilhelmshafen und Kiautschau. 
Zur Errichtung derselben sind 400 000 Mk. 
erforderlich.

Düsseldorf, 21. September. Der Verein 
deutscher Naturforscher und Aerzte wählte 
München als Ort für die nächste Versamm­
lung. Der Geheime Admiralitätsrath Pro­
fessor Dr. Neumayer aus Hamburg wurde 
zum ersten Vorsitzenden gewählt. Es wurde 
beschlossen, eine permanente Kommission zur 
Erforschung und Bekämpfung der Tuberkulose 
zu wählen.

Darmstadt, 21. September. Heute Vor­
mittag fand hier die Grundsteinlegung zum 
Landesdenkmal für den verstorbenen Groß­
herzog Ludwig statt.

Ausland.
Wien, 21. September. In  einer am 

Dienstag stattgehabten außerordentlichen 
Sitzung des Gemeinderathes von Innsbruck 
theilte der Bürgermeister mit, daß der 
Stifter des Jnnsbrucker Waisenhauses Hans 
von Sieberer der Gemeinde neuerdings 
200000 Gulden übergeben habe mit der 
Bestimmung, diesen Betrag dem Waisen- 
fonds einzuverleiben und demselben zum 
Andenken an die unvergeßliche Kaiserin den 
Titel „Kaiserin Elisabeth-Stiftung" zu geben. 
Der Gemeinderath nahm die Stiftung mit 
lebhaftestem Danke an. Der Bürgermeister 
theilte noch mit, Sieberer habe jede 
spezielle Ehrung ausdrücklich abgelehnt.

Paris, 21. September. Die mit der 
Prüfung der Revisionsgesuche beauftragte 
Kommission trat heute Nachmittag im Justiz­

ministerium zusammen. Ueber ihre Be­
rathungen ist nichts in Erfahrung zu 
bringen. Die Prüfung der Dreyfus - Akten 
wird voraussichtlich am Montag beendet sein, 
das Resultat soll am Dienstag dem Minister- 
rath vorgelegt werden.___________________

ProvtnzialnaHriHlen.
Strasburg, 20. September. (Verschiedenes.) 

Herr Veto hat sein Hotel „Sanssouci" für 120000 
Mark an Herrn Hotelier Kämereit-Tilsit verkauft. 
Das Hotel des Herrn K. in Tilsit geht an seinen 
Bruder aus Königsberg über. — I n  der vergangenen 
Nacht versuchten Diebe einen Einbruchsdiebstahl 
bei dem Eisenhändler Jacobh am großen Markte. 
Sie stiegen mittels einer Leiter aus der Poststraße 
über die Hofmauer, begaben sich nach der zur ebenen 
Erde belegenen Küche und drückten die Scheibe ein. 
Durch dieses Geräusch erwachte das Dienstmädchen 
des Herrn I .  und schlug Lärm; hierdurch wurden 
die Diebe verscheucht. — Aus dem hiesigen Ge­
richtsgefängniß sind in der vergangenen Nacht drei 
Gefangene entsprungen.

Strasburg, 20. September. (An die königliche 
Ansiedelungskommission) haben die Ritterguts­
besitzer Conrad Mekelburg'schen Eheleute ihr Gut 
für den Preis von 615000 Mark verkauft. Das 
Gut ist ca. 650 Hektar groß.

Marienwerder, 20. September. (Todesfall.) 
Der königliche Regierungs- und Forstrath Fedder- 
sen hierselbst ist heute Mittag im Alter von 
63 Jahren gestorben.

Posen, 25. September. (Herr Erzbischof von 
Stablewski) begiebt sich Ende dieses Monats nach 
Rom. _________________________

Lokalnachrichlen.
Zur Erinnerung. Am 23. September 1783, vor 

115 Jahren, wurde zu Düsseldorf der berühmte 
Historienmaler P e t e r  C o r n e l i u s  geboren, 
das Haupt der Münchener Schule. Hervorragend 
durch Gedankenreichthum, schwungvoll - energische 
Ausführung, Klarheit und Einfachheit der An­
ordnung, hoch verdient als Wiedererwecker der 
bei uns ganz vergessenen Freskomalerei, Meister 
mehr in Formen als in Farben, erinnern seine 
Darstellungen an den gigantischen Schwung 
Michel Angelos. Die Berliner Nationalgallerie 
ist wesentlich für Kartons von Cornelius erbaut 
worden. Er starb am 6. März 1867 in Berlin.

Tboru. 22. September 1898.
— ( P e r s o n a l i e  n.) Der bisherige Seminar- 

Oberlehrer Hermann Schmidt aus Graudenz ist 
zum Kreisschulinspektor ernannt worden.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Den Vorsitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Pros. Boet hke.  
Anwesend waren 30 Stadtverordnete. Am Tische 
des Magistrats die Herren Oberbürgermeister Dr. 
Kohli, Bürgermeister Stachowitz, Stadtbaurath 
Schnitze, Syndikus Kelch und Stadträthe Matthes 
und Borkowski. Nach Eröffnung der Sitzung 
giebt Bürgermeister S t achowi t z  einen kurzen 
Bericht über die Verhandlungen des westpreußi- 
schen Städtetages, denen er mit den Herren Ober­
bürgermeister Dr. Kohli und Syndikus Kelch 
beiwohnte. Er bemerkte, die Verhandlungen 
hätten ihm gezeigt, daß das. was man in letzter 
Sitzung hier über den Städtetag in abfälligem 
Sinne gesagt, nicht zutreffend sei, denn der 
Städtetag biete den Vertretern der Kommunen 
viele Anregungen. — Stv. Ko r d e s  spricht den 
Wunsch aus, daß der Stadtverordnetenversamm­
lung bei Beurlaubungen von Magistratsmit­
gliedern im Interesse des Ganges der Geschäfte 
zwischen beiden Kollegien Kenntniß von den­
selben gegeben werde, wie das beispielsweise auch 
in Berlin geschehe. Oberbürgermeister Dr. Ko h l i :  
I n  Fällen, wo sich Magistratsmitglieder selbst 
Urlaub nehmen, würde er garnicht in der Lage 
sein, der Stadtverordnetenversammlung von den 
Beurlaubungen Kenntniß zu geben; in der eigent­
lichen Urlaubszeit habe ja die Stadtverordneten­
versammlung auch selbst Ferien. Der V o r ­
si tzende giebt anheim, einen Beschlußantrag für 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu stellen. 
Stv. Di e t r i ch  meint, daß Herr Kordes wohl 
nur eine Anregung habe geben wollen. Stv. 
K o r d e s  bestätigt das. Er meine, daß eine solche 
Kenntnißgabe der Städteordnung entsprechen 
würde, und was man in Berlin könne, werde 
man hier wohl auch können. — Der Vor s i t zende 
theilt mit, daß die auf letzten Mittwoch angesetzte 
außerordentliche Stadtverordnetensttzung ausfallen 
mußte, weil die beiden Vorsteher und der Refe­
rent für die Schulhausbau-Sache verreist waren. 
— Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen 
zunächst die Vorlagen des Verwaltungs - Aus- 
schusses zur Berathung, über welche Stv. Uebr i ck 
referirt. 1. N e u b a u  e i n e r  K n a b e n m i t t e l -  
schul  e. I n  dieser Angelegenheit hatte die Ver­
sammlung eine Kommission eingesetzt mit der 
Aufgabe, das Projekt zu prüfen. Die Kommission 
kam zu dem Ergebniß, nicht die Ausführung des 
Projektes, sondern den Bau einer Volksschule, 
statt einer Mittelschule, wie der Magistratsantrag 
lautete, zu empfehlen. Darauf kam es zur Ein­
setzung einer gemischten Kommission. I n  der ent­
scheidenden Sitzung derselben waren drei S tad t­
verordnete und drei Magistratsmitglieder an-



wesend. Letztere verblieben bei dem Standpunkt 
des Magistratsantrages, während die drei S tad t­
verordneten einstimmig bei der Ansicht beharrten, 
daß eine Volksschule zu bauen sei. Vom 
Magistrat ist jetzt gegen den Vorschlag des Baues 
einer Volksschule in einem Schreiben an den 
Ausschuß geltend gemacht, daß der für eine 
Mittelschule bestimmte Bauplatz auf der Wil­
helmsstadt für eine Volksschule zu werthvoll sei 
und daß man bei Bau einer Volksschule auf der 
Culmer Vorstadt sieben neue Lehrkräfte anstellen 
müsse. Schon jetzt sei die Mittelschule mehr als 
voll besetzt, es fehlten aber noch Zimmer zur 
Aufbewahrung der Lehrmittel rc.; nach Hinaus­
legung der Volksschule würde man bei weiterer 
Steigerung der Schülerzahl der Mittelschule die 
alte Ueberfüllungskalamität haben. Nur durch 
den Bau einer Mittelschule könne dem Nothstand 
auf Jahrzehnte hinaus abgeholfen werden. Der 
Ausschuß möge darum der Stadtverordnetenver­
sammlung den Magistratsantrag, an dem Bau 
einer Knabenmittelschule festzuhalten, zur An­
nahme empfehlen. Der Ausschuß hat sich zweimal 
mit der Sache beschäftigt, und beide Male ist er 
dazu gekommen, nicht den Bau einer M ittel­
schule, sondern einer Volksschule vorzuschlagen. 
Daß die Mittelschule schon jetzt mehr als voll be­
legt sei, stimme nicht, denn die Räume reichten 
für 900 Schüler, die Schülerzahl betrage aber 
nur 700. Bei den meisten Klassen beständen drei 
Parallelklassen, bei welchen zur vollen Belegung 
eine Anzahl Schüler fehlten. Durch die auswärtigen 
Schüler könnten noch mehr Plätze frei werden, 
etwa 15 pro Klasse. Schließen wir die aus­
wärtigen Schüler vorläufig aus, so könnten durch 
Zusammenlegung von Parallelklassen mehrere 
Klassenräume gewonnen werden. Für die M ittel­
schule sei der Platz auf der Wilhelmsstadt doch 
ungünstig gelegen. I n  der nahen Wilhelms­
kaserne halte die Kapelle vormittags Musik- 
übungen ab, auch militärische Schauspiele finden 
in diesem Stadttheil oft statt. Die Kosten für 
eine Mittelschule sind so hohe, daß der Ausschuß 
sich nur für den Antrag der Kommission ent­
scheiden konnte. Herr Oberbürgermeister Dr. 
Kohli habe zwar im Ausschuß gesagt, der Magistrat 
werde nicht auf seinem Projekt bestehen, es 
komme ihm vorläufig nur auf die prinzipielle 
Entscheidung in der Schulhausbaufrage an, und 
vielleicht könne man eine Mittelschule für 250000 
Mark bauen, aber wie der Herr Stadtbaurath 
darüber denke, wisse man nicht, dem werde das 
wahrscheinlich unmöglich sein. Die vereinigten 
Ausschüsse beschlossen mit 5 gegen 3 Stimmen, 
den Maglstratsantrag abzulehnen, und stimmten 
für den Bau einer Volksschule. Es soll dem 
Magistrat überlassen werden. Borschläge hierüber 
zu machen, da in Frage kommen könnte, außer 
in der Stadt auch auf der Culmer Vorstadt eine 
Volksschule zu erbauen. Oberbürgermeister Dr. 
K o h li:  Die Hauptfrage sei: was wir bauen 
wollen, ob eine Mittel- oder eine Volksschule. Der 
Magistrat habe wiederholt auch den Vorschlag des 
Baues einer Volksschule geprüft, aber er sei immer 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir billiger 
wegkommen, wenn wir eine Mittelschule bauen. 
Wenn,etzt eine Volksschule gebaut werde, müsse 
nach 3 bis 5 Jahren doch noch eine Mittelschule 
gebaut werden. Der Magistrat lasse sich in der 
Sache lediglich von dem Gesichtspunkte leiten, daß 
A r  dre Sache vereinfachen, daß wir billiger bauen. 
Beschließe dre Stadtverordnetenversammlung den 
Ban einer Volksschule, so könne es ja sein. daß 
der Magistrat dem schließlich zustimme: wenn eine 
dritte Berathung in der Sache aber ein anderes 
Ergebniß habe, dann würde die Entscheidung in 
dritter Hand liegen, nämlich bei der Aufsichts­
behörde. Was den Bauplatze anlange so sei doch 
gerade gesagt worden, daß er ein guter Platz sei. 
Jetzt soll eine Volksschule neben dem Amtsgericht 
gebaut werden. Wieviel das kosten würde, wissen 
wir noch garnicht. An dem Kostenanschläge für 
die Mittelschule, der 400000 Mark beträgt, läßt 
sich ja streichen, und es steht der Versammlung ja 
frei, Streichungen vorzunehmen. Es bitte sich im 
Prinzip für den Bau der Mittelschule zu erklären: 
man könne sich ja Prüfung des Kostenanschlages 
vorbehalten und den Beschluß nur unter der Vor­
aussetzung fassen, daß die Mittelschule weniger 
koste. Stadtbaurath S ch u ltze : Es seien vier 
Vorschläge zur Lösung der Schulbaufrage gemacht, 

deren Beleuchtung er eine eingehende Zahlen- 
aufstellung gemacht habe. (Dieselbe war an die 
Stadtverordneten vertheilt worden.) Der erste 

beziehe sich auf die Errichtung einer 
Volksschule auf der Culmer Vorstadt. Wenn man 
vorschlage, man solle die Schüler von der Culmer 
Vorstadt und Weißhof aus der ersten Gemeinde- 
schule ausscheiden und brauche für sie nur eine 
kleine Volksschule auf der Culmer Vorstadt er­
bauen, so erscheine dieser Vorschlag plausibel. Bei 
näherer Prüfung ergebe sich aber, daß er zur 
Losung der Frage ungeeignet sei. Wir brauchen 
mit dem neuen Schulgebäude auf der Culmer 
Vorstadt auch eine größere Anzahl Lehrer, ohne 
daß wir bei der ersten Gemeindeschule an Lehr­
kräfte sparen, denn ein Zusammenfassen der 
Klaffen der letzteren sei nach Herausnahme der 
Schüler von der Vorstadt keineswegs möglich: da­
für würden auch die Klassenräume garnicht groß 
genug in der Gerechtenstraße sein. Man werde 9, 
vielleicht auch 10 neue Lehrer, bei äußerster Zu­
sammenlegung von Klassen auf der Vorstadtschule 
aber 7 neue Lehrkräfte brauchen. Die Gehälter 
derselben machten die Zinsen von einem Kapital 

größer sei als die Bausumme von 
siir die Mittelschule, wie sie veran- 

E » ^ ^ s i^ ." ^ E a m e n  dann noch die Kosten für den

Ä ALL""«Aufbau eines Stockwerkes würden noch 8 Klassen 
gewonnen, waren zusammen 31 Klasien. Wenn der
Schulen"!"^

Der dMte uich^vi!rte V o Ä  
bezw.Mittelschule in dem alten Schulgebäude zu be­
lassen. Richtig sei. daß die Räume für950Schüler 
ausreichen, aber für den Zeichensaal. den die Fort­
bildungsschule benutze, und den Singsaal seien 100 
Schülerplätze abzurechnen. Alle Klassen sind voll­

besetzt, in einigen Klassen sind schon mehr Schüler 
als sein sollen. Ob noch Schüler hineingehen, darauf 
käme es überhaupt nicht an, denn man habe nicht 
mit der Schülerzahl, sondern mit den Klasien zu 
rechnen, da für die Schülerzahl jederzeit auf Zu­
wachs zu rechnen sei. Nun fehlen noch für ver­
schiedene Zwecke Zimmer. Eine Erweiterung des 
Schulgebäudes bei Benutzung als Mittelschule ist 
also nothwendig, wenn weitere Vermehrung der 
Schülerzahl eintritt. Wird das Schulgebäude 
aber als Gemeindeschule benutzt, so ist Raum genug, 
auf Jahrzehnte sind wir dann die Sorge um 
die Unterbringung der Volksschule los. Sogar die 
Dirigentenwohnung können wir wieder einrichten, 
um sie im Bedarfsfälle jederzeit eingehen lassen 
zu können. Eine Steigerung der Schülerzahl ist 
bei der Volksschule lange nicht in dem Maße zu 
befürchten, wie bei der Mittelschule. Seit Herr- 
Rektor Lindenblatt Dirigent der Mittelschule ist, 
ist dieselbe um das doppelte an Schülerzahl ge­
wachsen. Seit 2V? Jahren ist bei jedem Aufnahme­
termin eine Trennung von Klasien bei der M ittel­
schule nöthig, die vierte Klasse hat schon Vier- 
Parallelklassen. Die Mittelschule würde daher 
nicht lange in dem Schulgebäude in der Gerechten- 
straße Platz haben. - So eigne sich das Schulgebäude 
in der Gerechtenstraße nur für die Volksschule und 
der Neubau einer Mittelschule sei das einzige, 
was man thun könne. Die Theuerniß des Mittel- 
schul-Anschlages sei ja allerdings ein stichhaltiges 
Bedenken, aber man könne ja Abstriche machen, 
wenn man in einzelnen Positionen eine Verbilligung 
eintreten lassen wolle. Auch Abgebote seien Wohl 
zu erwarten. Er habe den Kostenanschlag auf­
gestellt nach den Be,chluffen der Baudeputation; 
er habe um für seine Person sicher zugehen, alles 
vorher festlegen lasten. Stv. Rechtsanwalt Schlee: 
Daß dre Prmung der Schulhausbausache eine so 
nach allen Richtungen sorgfältige sei. ist bei unseren 
mnanzverhaltnissen die nicht besonders glänzende 
Aen. geboten gewesen. Im  Jahre 1895 habe die 
kAAyche Regierung auf eine Abhilfe der Ver­
hältnisse der Mittel- und Gemeindeschule, deren 
A^lien zum Theil zerstreut in der S tadt unterge- 
bracht sind, gedrpngen. Nach langen Berathungen 
in Kommissionen und Deputationen entschied sich 
der Magistrat unter den drei Bauprojekten nach 
dem Vorschlage des Herrn Direktor Dr. Mahdorn 
^Nur, Knabenmittel- und Volksschule in das 
Tochterschulgebäude zu legen und ein neues 
Lochterschulgebäude zu bauen. Dann wurde aber 
un Magistrat erwogen, ob man nicht besser thue, 
erne Mittel- oder Volksschule zu bauen, und man 
beschloß den Bau einer Mittelschule. Auch dieser 
Beschluß fand wieder die Zustimmung der S tadt­
verordneten. Da warfen die Herren Kordes. Hell- 
moldt und Uebrick die Frage auf, ob man nicht 
lieber eine Volksschule baue, da eine Mittelschule 
zu viel Geld koste. So sei man im Zickzackkurs zu 
allen drei Projekten gekommen, und jetzt stehe 
man vor der Frage, ob man nicht auch den zweiten 
Beschluß aufhebe. Wegen der langen Verzögerung 
der Sache könne man nach keiner Seite einen 
Borwurf erheben, da die Sache eben zu wichtig 
sei, um nicht genau genug geprüft zu werden. 
Die Herren Kordes, Hellmoldt und Uebrick ver­
dienen für ihre Anregung Dank. denn sie haben's 
in jedem Falle gut gemeint. Neben der Kostenfrage 
dünke ihm die Deckung des Bedürfnisses die 
Hauptfrage, und über diese scheine ihm bei dem 
Auseinandergehen der Ansichten über das, was 
gebaut werden solle, noch nicht genug Klarheit 
vorhanden, um heute schon einen Beschluß fassen 
zu können. Er habe auch einen Antrag auf Wer- 
tagung. Im  übrigen erscheine ihm, daß bei dem 
Vorschlag der Kommission und des Ausschusses, 
zwei Volksschulen zu bauen, der Kostenpunkt Höher 
sei als bei dem Magistratsantrage, wie der Herr 
Stadtbaurath ausgeführt. Und dabei würde die 
Mittelschule nicht einmal dauernd Raum im 
Schulgebäude in der Gerechtenstraße haben. Wenn 
nach dem Bau zweier Volksschulen in ein paar 
Jahren doch eine Mittelschule gebaut werden 
müßte, dann müsse er den Bau von Volksschulen, 
um sich für den Augenblick zu helfen, für eine 
Verschwendung halten. So könnte wohl ein 
Privatmann handeln, aber nicht eine Kommune, 
welche keine Politik von heute auf morgen be­
treiben darf und das Geld sich ja auch beschaffen 
kann. Wenn man die Mittelschule in dem Schul­
gebäude in der Gerechtenstraße belasten wolle, so 
sei nicht nur zu berücksichtigen, daß dieses Gebäude 
den Anforderungen der Hygieine und des Schul­
unterrichtes wenig entspricht, sondern man müsse 
auch daran denken, daß wir in nächster Zukunft 
die Knabenmittelschule zu einer lateinlosen 
höheren Bürgerschule erweitern wollen, welche die 
neueren Sprachen lehrt und die Berechtigung zum 
einjährig-freiwilligen Militärdienst ertheilt. Für 
eine höhere Bürgerschule brauchen wir aber ein 
anderes Gebäude. Gerade die Mittelschule sei es. 
welche schnell und stetig wachse. Die Schülerzahl 
habe betragen: 1882 393, 1885 430, 1886 470, 1891 
475, 1892 592, 1895 660, 1896 670, 1897 690, 1898 
701. Neue Klassentheilungen stehen noch bevor. 
Alle Gründe sprechen also dafür, die Mittelschule 
nicht in dem alten Gebäude zu belassen, vor allem 
der Grund, weil das Gebäude auf längere Zeit 
nicht ausreichen wird. Der Vorschlag der Ber­
legung beider Knabenschulen in das Töchterschul- 
gebäude erscheine ihm aber als Wohl erwägungs- 
werth. Er möchte wissen, ob nicht die Unter­
bringung beider Knabenschulen in dem Töchter- 
schulgebäude für längere Zeit möglich sei. wenn 
die Klasien der Knabenschulen, die sich jetzt in dcr 
Jakobsvorstadtschule (?) befinden, dort verbleiben. 
Auch deshalb wünsche er die Vertagung. Auf 
eine Verlängerung der Vorberathung um 14 Tage 
könne es nicht ankommen, nachdem sie schon so 
lange gedauert. Er wünsche die weitere Vorbe­
rathung in gemischter Kommission unter Zu­
ziehung der Schuldirigcnten. Für die Noth­
wendigkeit des Neubaues der höheren Töchter­
schule spreche, daß man auch dort schon eine 
Klasse ausquartiert habe. Stimme man diesem 
Antrage nicht zu. so sei er dafür, daß man dem 
Magistratsantrage auf Bau einer Mittelschule 
beitrete. Aber der Beschluß könne sich nur auf 
den prinzipiellen Standpunkt beziehen, denn das 
Projekt erscheine ihm zu luxuriös. Das habe auch 
schon der Herr Regierungsbaurath bei Prüfung 
des Projektes gesagt, welches Urtheil der Herr 
Oberbürgermeister, wie aus den Akten hervorgehe, 
damals nicht anerkennen wollte. Das neue Schul­
b u s  dürfe nicht mehr wie 250000 Mk. kosten. 
Dafür können wir bauen; Prachtbauten aber 
können wir uns nicht leisten. Man könne die 
Sache ia ausschreiben, damit sie uns nicht so 
theuer werde und der neue Bau uns nicht so zur 
druckenden Last werde wie der Artushof. Ober­
bürgermeister Dr. Kohl i :  Er denke, Kommissionen

und Deputationen habe man in dieser Sache 
genug gehabt. E r bitte, heute endlich Stellung 
zum Magistratsantrage zu nehmen und über den 
Bau einer Mittel- oder einer Volksschule zu be­
schließen, nicht aber den Vertagungsantrag anzu­
nehmen. Eine Bedingung, wie sie Herr Schlee 
ausgesprochen, könne man ja zufügen. Stv.
Mittelschullehrer S i e g :  Wenn der Ausschuß
gemeint, das alte Gebäude sei wegen geringerer 
Größe seiner Klassenräume ungeeignet für eine 
Volksschule, so stimme das nicht. Die Klassen­
räume seien groß genug, denn wenn man sie mit 
über 50 Schülern belegen wollte, würde man die 
Volksschule auf das Niveau einer Dorfschule 
Herabdrücken. Die Förderung des Volksschul­
unterrichtes gebiete bei uns auch die Erhaltung 
des Deutschthums. Nicht auf der Jakobsvorstadt, 
sondern bei der Jakobskirche, in der Hospital­
straße seien Klassen aus der Gerechtenstraße 
untergebracht. Er. Redner, sei mit dem
Herrn Schlee der Meinung, daß wir am 
besten thun, eine Mittelschule zu bauen. 
Auch er meine daß man. dem Zuge der Zeit 
folgend, emmal eine höhere Bürgerschule machen 
uluffe ^  Mittelschule für diejenigen Bürger, 
welche für ihre Kinder die Berechtigung zum ein- 
lahrigen Militärdienst durchaus wünschen. Für
eine weitere Vertagung sei er aber nicht. Die 
Sache sei gerade lang genug hingeschleppt. Er 
muste sich wundern, daß die Bürger, welche Kinder 
ln die Schule in der Gerechtenstraße schicken, die 
schou acht Jahre bestehenden schlimmen Zustände 
erduldet haben, ohne einen Schritt dagegen zu 
thun. Er beantrage, dem Bau einer Mittelschule 
zuzustimmen, unter der Bedingung, daß weit 
billiger gebaut werde. Auf der Wilhelmsstadt 
seien jetzt schöne Kasernen, warum solle man die 
neue Schule nicht auch im Kasernensthl erbauen, 
dann werde man lange nicht 400 000 Mk. brauchen. 
Es sei nnr nöthig, daß genügend Räume ge­
schaffen werden und daß diese den hygienischen An­
forderungen entsprächen. Stadtbaurath Schultze: 
Daran sei wohl nicht zu denken, die beiden 
Knabenschulen in das Töchterschulgebäude zu 
legen und die jetzt ausquartierten Klasien der 
ersteren da zu belassen, wo sie jetzt sind, wie Herr 
Schlee meine Es handle sich ja gerade darum, 
diesen Znstand zu beseitigen. Zur Beurtheilung 
des Projektes des Baues einer Volksschule führt 
Redner weiter aus: Eine Volksschule mit 18 
Klaffen würde nach ungefährem Anschlage 170 000 
Mark kosten. Baue man sie beim Amtsgericht, 
müßte die Klosterstraße gepflastert werden, was 
15000 Mark dazu kosten würde. Eine Erweiterung 
des Schulgebäudes in der Gerechtenstraße, in dem 
die Mittelschule bliebe, würde in kurzer Zeit un­
umgänglich sein; so käme man auch auf die 400000 
Mark, ohne etwas richtiges zu schaffen. Einen 
Luxusbau könne man sein Projekt keineswegs 
nennen. Verbilligen würde sich der Bau ja lassen, 
aber ob auf 250000 Mark, das glaube er nicht, 
denn in der Anschlagssumme von 400000 Mark 
seien auch die Kosten für allen Zubehör einge­
rechnet. Stv. K o r d e s  bericht« des näheren 
über die Arbeiten der Kommission, welche das 
Projekt geprüft hat. Der Magistrat gab nur 
einen Theil der gewünschten Nachweise, weil er 
einige Erhebungen als über den Rahmen der 
Aufgabe der Kommission hinausgehend ansah. 
Die Kommission empfehle den Bau einer Volks­
schule aus guten Gründen. Baue man eine Volks­
schule, so komme man billiger weg, was die 
Hauptsache sei, und man könne gleich genügend 
große Klassenräume schaffen, die eine so große 
Belegung gestatten, daß die Lehrkräfte auch aus­
genutzt werden. Solche Räume fehlten uns jetzt 
in allen unseren Gemeindeschulen, wodurch wir 
größere Ausgaben haben. Die Mittelschule habe 
in dem alten Gebäude ganz gut Raum, wenn 
man unter Ausscheidung der auswärtigen 
Schüler die Klassen zusammenziehe. Wenn Klaffen 
jetzt 30 Schüler haben, so sei das ein furchtbarer 
Luxus. E r habe es hier gedruckt, daß auch noch 
120 Schüler mit Erfolg zu unterrichten seien. 
(Heiterkeit.) Bis 80 Schüler werde man bei den 
Volksschulen nach den Vorschriften gehen können. 
Man würde Lehrkräfte sparen können. Jetzt 
müsse man so Verfahren, später könne man die 
Schulverhältnisse idealer gestalten, wenn die 
Finanzverhältnisse der S tadt danach seien. Die 
Schullasten machen ein Viertel unserer städtischen 
Ausgaben aus und auf jeden Schüler entfalle ein 
Zuschuß von 100 Mark. Was hätten wir für die 
Kinder aus Podgorz und Mocker solche Zuschüsse 
zu leisten. Die Zahl der auswärtigen Schüler 
betrage bei der Mittelschule 134. Wenn diese ab­
gingen, werde man Klasien zusammenlegen können. 
Das alte Gebäude werde noch aus Jahre für die 
Mittelschule ausreichen, da die Steigerung der 
Schülerzahl bei der Mittelschule abzüglich der 
Auswärtigen in den letzten 10 Jahren nur 200 
betragen habe. Es solle nur e i n e  Volksschule 
gebaut werden, also stelle sich dies Projekt weit 
billiger. Stv. Uebr i ck  weist darauf hin, daß er 
in Culmsee eine 18klassige Volksschule, die allen 
hygienischen Anforderungen enspreche, mit Zentral­
heizung versehen sei und Klassen für 60—70 
Schüler habe, für 85000 Mark gebaut habe; 
dabei seien die Ziegelpreise und die Bahnkosten 
für die Materialien dort höhere. I n  Dt. Krone 
habe das große Gefallen des Herrn Bürgermeister 
Stachowitz eine Volksschule, allerdings eine zehn- 
klassige, gefunden, die trotz schwieriger Fundamen- 
tirung nur 83000 Mark gekostet habe. Herr 
Stadtbaurath Schultze aber veranschlage die 
Kosten einer Volksschule auf 170000 Mark. Er 
erbiete sich, für 100000 Mark eine Volksschule zu 
bauen, selbst wenn man 120000 Mark nehme, sei 
das immer noch viel weniger. Man könne die 
Volksschule für die Zinsen von 400000 Mark für 
3—4 Jahre bauen. Ob in der Innenstadt allein 
oder auch noch auf der Culmer Vorstadt eine 
Volksschule gebaut werde, darüber wolle die 
Kommission dem Magistrat freie Hand 
lassen, aber natürlich dürften nur d i e s e l b e n  
Kosten herauskommen, ob man e i n e  achtzehn- 
klassige oder z w e i  neunklassige Schulen baue. 
Wenn das alte Schulgebäude in der Gerechten­
straße hygieinisch zu schlecht für eine Mittelschule 
sei, sei es dies auch für eine Volksschule. Er sei 
gleichfalls überzeugt, daß die Mittelschule in dem 
alten Gebäude für die nächste Zukunft Raum 
habe, wenn die auswärtigen Schüler ausgeschlossen 
werden, was ein Akt der Nothwehr sein würde. 
Zur Erweiterung könne der Turnsaal genommen 
werden. Eine Zusammenlegung der Klasien scheine 
auch ihm möglich; mit 80 Schülern brauchten die 
Klasien nicht belegt werden, aber 30 Schüler sei 
ein Luxus, des Haltens überflüssiger Lehrkräfte. 
Zum Bau einer Volksschule könne uns die Re­
gierung zwingen, zum Bau einer Mittelschule

nicht. Wir wollen erst für eine musterhafte Volks­
schule sorgen, dann kommt die andere. An die 
höhere Bürgerschule zu denken ist noch Zeit. wenn 
wir Aussicht haben, sie zubekommen. Oberbürger­
meister Dr . Kohl i  bemerkt, es sei richtig, daß die 
Regierung uns zum Bau einer Mittelschule nicht 
zwingen könne, aber sie könne verlangen, daß wir 
die Mittelschule schl ießen.  Stadtbaurath 
S ch u ltze : Ueber das. was die Schulbauten
kosten, könne man sich hier nicht streiten. Die 
Versammlung könne ja an den Anschlägen ändern, 
s tv . Wo l f s :  Die Zustände bei den beiden Knaben- 
schulen seien haarsträubend. 12 Klassen, von jeder 
Schule sechs, seien ausgeschult. Er halte es eben­
falls für praktischer, jetzt eine Mittelschule zu 
bauen, das Gegentheil habe Herr Uebrick nicht 
bewiesen. Die Zinsen, die er gerechnet, schweben 
m der Luft. Die auswärtigen Schüler aus der 
Stadt zu weisen, halte er bedenklich; andere Städte 
bemühen sich darum, auswärtige Schüler heran- 
zuziehen. Trotz der Zuschüsse hätten die Städte, 
doch von den höheren Schulen Nutzen. Die Schüler 
die wir ausweisen, würden nach Bromberg rc. 
gehen. Nachdem schon vor einem Jahre der Bau 
einer Mittelschule beschlossen, könne man jetzt die 
Sache erledigen. M r ihn sei nur die Höhe des 
Kostenanschlages unannehmbar, von sachverständi­
ger Seite habe er sich auch sagen lassen, daß für 
250000 Mark ein Mittelschulgebände zu bauen sei. 
Er beantrage, daß die Mittelschule auf dem an­
gekauften Platze erbaut werde, und zwar mit 
250 000 Mark, und bitte, alle anderen Anträge ab­
zulehnen. Stv. Di e t r i ch:  Erhalte die Prinzipien­
frage (ob Mittel- oder Volksschule) noch nicht für 
gelöst und sei daher für Vertagung. Um sich von 
den Verhältnissen zu überzeugen, habe er, Redner, 
dre Töchterschule und die Mittelschule heute besucht. 
Die Mittelschule sei ein verbautes Gebäude, in 
dem man eine Schule höherer Ordnung nicht be­
lassen resp. unterbringen könne. M it der Volks­
schule gehe es eher. Aber über die Prinzipienfrage 
muhe Klarheit sein. Sei man nicht für Vertagung 
und nochmalige Ueberweisung der Sache an eine 
Kommission, so würde er heute für den Bau einer 
Mittelschule stimmen, allerdings unter der Vor­
aussetzung, daß der Bau weit billiger zu stehen 
komme. Das Projekt sei nicht unter dem Gesichts­
punkte ausgearbeitet, daß wir nicht mehr als 
250000 Mark ausgeben können. Das müsse jetzt 
geschehen, und man thue gut, die Sache überhaupt 
auszuschreiben und Anschläge entgegenzunehmen. 
Oberbürgermeister Dr. Ko h l i  bittet auch diesen 
Bertagungsantrag abzulehnen. Stv. S i e g :  Wenn 
man die auswärtigen Schüler aus der M ittel­
schule ausschließe, würde nicht e i ne Klasse weniger 
werden, da sich die Schüler auf alle Klassen zu 
etwa ie 5 vertheilen. Redner sucht dies an einem 

nachzuweisen. Eine Schülerzahl von 80 
ser in ArEnahmefällen nur für Dorfschulen zuzu­
lassen. Daß 120 Schüler mit Erfolg in einer 
Klafie unterrichtet werden könne, können kein 
Schulmann sagen. (Stv. Ko r d e s :  Doch —Wulfs!) 
Redner bemerkt: Sein Nachbar sage ihm eben, 
daß er seinen Jungen in eine solche Schule nicht 
schicken würde. Stv. Uebr i ck:  Von den Schülern 
aus Podgorz und Mocker hätten hiesige Bewohner 
durch Pensionen rc. keinen Vortheil. Stv. S ch lee  
erklärt, daß er feinen Vertagungsantrag zurück­
gehe. Was das Wachsthum der Mittelschule an­
lange, so sei zu erwarten, daß dasselbe sich nach 
Hinauslegung der Volksschule noch steigern werde, 
dcr letzt viele Kinder in die unteren Klassen des 
Gymnasiums in die Mittelschule geschickt werden, 
weil Mittel- und Volksschule ein Gebäude haben. 
Die Zinsen, welche Herr Uebrick rechne, seien nicht 
so groß, wenn die Mittelschule blos 250000 Mk. 
koste, da komme die Summe für die Volksschule 
nahe heran. Wenn es ginge, 80 Schüler in einer 
Klasse zu vereinigen, dann brauche man 
überhaupt nicht zu bauen, dann brauche man nur 
zusammenzulegen. Aber was sollte dann aus 
unseren Schulen werden, auf die wir bisher stolz 
gewesen sind. Wenn ein Lehrer 50 Schüler mit 
Erfolg unterrichte, thue er seine Schuldigkeit in 
vollstem Maße. 80 Schüler möge man in Hinter- 
pommern zusammenlegen. Die Entscheidung über 
die Baufrage erscheine ihm heute spruchreif, nur 
möchte er die Bedenken über den Bauplatz theilen. 
Man müsse eventuell einen anderen Platz nehmen 
und den auf der Wilhelmsstadt verkaufen. Stv. 
K o r d e s :  Die monatelange Arbeit der Kom­
mission scheine rhm ohne Erfolg zu bleiben. Er 
glaube nicht, daß man mit dem Bau der M ittel­
schule sparen werde, wie die Kommission gewollt. 
Wahrscheinlich werde es auch noch bald zu dem 
Bau erner Volksschule kommen müssen. Stv. 
Uebrrck:  Auch in großen Städten würden bei 
den schulbauten die Klassen für 80 Schüler einge­
richtet, welche Belegung zum Vortheil der Steuer- 
§ahler sei. — Nach zweistündiger Dauer wird die 
lebhEe Debatte geschlossen. Es liegt zunächst vor: 
der Magistratsantrag, im Prinzip an dem Bau 
emer Mittelschule festzuhalten, sowie der Aus­
schußantrag auf Bau einer Volksschule. Dazu 
beantragt Stv. Dietrich in Modifikation des 
Magistratsantrages, den Bau einer Mittelschule 
zu beschließen, mit der Bedingung, daß die Kosten 
nicht über 250 000 Mark betragen dürfen, 
und die Aufstellung eines Projekts auszu­
schreiben. Den Vertagungsantrag hält S t. 
Dietrich nicht aufrecht. Zur Geschäftsordnung 
bemerkt Stv. Schlee, daß es sich heute nur um 
bwen prinzipiellen Beschluß und noch nicht um 
dre Kosten handle. Nach kürzerer Debatte hier­
über kommt aber doch der A n t r a g  Di et r i ch 
zuerst zur Abstimmung. Derselbe wird m i t  21 
s t i m m e n  a n g e n o m m e n .  Die Stadtver­
ordnetenversammlung hat sich damit also wieder- 
um für den Bau einer Mittelschule entschieden. 
Ueber die weiteren Gegenstände der 'Tagesord­
nung folgt Bericht in nächster Nummer.
. ^  K- ( H a n d e l s k a m m e r  für  K r e i s  
Tb  o rn.) Sitzung vom 20. September. Die Kunde, 
daß me königliche Staatsregierung mit dem P lan 
umgehe, das gesammte Wasserbauwesen unter ein- 
hertliche Verwaltung zu bringen, hatte zunächst in 
allen Erwerbskreisen Allerkennung gefunden, da 
eure Reorganisation der Wasferbauverwaltung 
schon lange dringend gefordert worden war. Da­
gegen erregte die später bekannt gewordene Ab- 
ftcht, das gesammte Wasserbauwesen dem Land­
wirthschaftsministerium zu übertragen, in den 
Handels- und Jndnstriekreisen allgemeine Besorg- 
niß, und nicht nur der deutsche Handelstag, 
sondern auch verschiedene kaufmännische Korpo­
rationen und Handelskammern wurden in aus­
führlichen Eingaben gegen diese Absicht der S taa ts­
regierung vorstellig. Da auch Handel und Industrie 
des Thorner Handelskammerbezirkes ein erheb­
liches Interesse an einer parteilosen Verwaltung 
des Wasserwesens haben, so beschloß die Kammer



t

des Vorsitzenden, den Handelsminister 
Nsmvesen?u

i>, ^ltl:chen Ministerium unterstellt werde. 
A ,' ' war der Meinung, daß die Interessen

^und Gewerbe an der Wasserwirth- 
ebenso erheblich seien, als die 

M n » L ? ^ E c h a f t : bei einer Unterstellung des 
m iw n°.?"^iens unter das Landwirthschafts- 

»brde es jedoch nicht ausbleiben, daß 
schale Gewerbe zu Gunsten der Landwirth­
in ^>n»ü"^beiligt würden. Es könne daher nur 
nenti-n?/ kommen, das Wasserbauwesen einem 
Ucken m 2 Ministerium, nämlich dem der öffent- 
sckn, M alten. zu übergeben, wenn man, da dieses 
ei» »Atzt bedeutend überlastet sei, nicht vorziehe, 
iWnK»,o"beres, Ministerum für den Wasserbau zu 
.>,,,.̂ >1. — Die Handelskammer soll demnächst 

>,A.Einbeziehung der Kreise Culm, Briesen, 
-..^.^burg und Löbau in den Bezirk der Kammer 
«.p^tert werden. Nach einer Mittheilung des 
^"'R egierungspräsidenten von Horn hat der 
iewl ^W ste r für Handel und Gewerbe bereits 
Mo ^  ounlmmung gegeben, ebenso wie sich auch 

',^?"keressenten dieser Kreise damit einverstanden 
"t haben. Die Kammer sollte daher jetzt 

«u^ber beschließen, in welcher Weise die ersten 
irn. en, für die neuen Bezirke auszuführen sind.

Beschluß konnte jedoch noch nicht gefaßt 
Urden. da die nöthigen Unterlagen -  Gewerbe- 
^"Erusten und Auszüge aus den Handelsregistern 
c "vch nicht vollzählig eingegangen waren. Der 

Regierungspräsident hatte ferner mitgetheilt, 
Mtz er mit der Kammer über verschiedene Vor­
krage» in eine kommissarische mündliche Verhand- 
^Mg einzutreten wünsche unter Zuziehung von 
Ksrtranensmännern der einzuverleibenden Kreise. 
Ae Kammer möge ihm aus jedem landräthlichen 
Lselse etwa drei Vertrauenspersonen vorschlagen. 
Ts'e Kammer hat, so gut es in der kurzen Zeit 
in!?' mit den Interessenten Fühlung genommen 
-aw wird dem Herrn Regierungspräsidenten die 
M gnßt erscheinenden Herren namhaft machen. — 
L'>" emer an die Handelskammer gerichteten 
M itw n beschweren sich eine ganze Reihe hiesiger

"  ̂ -vllv vrrn Ncrrti inrgirrungsnrunoenren oic 
erscheinenden Herren namhaft machen. — 

tzr einer an die Handelskammer gerichteten 
M ituin beschweren sich eine ganze Reihe hiesiger 
M'jnen über die mangelhaften Verhältnisse am 
Wchselufer. die namentlich beim Verladen und 
Äschen von Stückgütern sich unangenehm fühlbar 
i,"Men. Die Kammer erkennt die vorgebrachten 
Adelstände rückhaltlos an und beschloß, sofort 
"'k nöthigen Schritte zu ihrer Beseitigung zu thun. 
^  Die königliche Eisenbahndirektion in Bromberg 
M  angefragt, ob gegen die Durchrechnung der 
Arekten Tarife des internationalen Verkehrs in 
Weltlicher Valuta für die Gesammttransport- 
M en und zwar in der Landesvaluta der Ver- 
snudtbahn irgendwelche Bedenken geltend zu 
Mchen seien und ob ein Umrechnungskurs von 
A.00 oder 216,10 Mk. für 100 Rubel angemessen 
L'weine. Die Kammer wird erwidern, daß diese 
Durchrechnung im Interesse von Handel und Ver­
ehr liegt, da alle durch den wechselnden Rubel- 
chrs hervorgerufenen Schwankungen der Trans­
portkosten wegfallen werden und somit eine ge- 
> anere Kalkulation möglich w ird; der Umrech­
nungskurs wird für angemessen erklärt. — Eine 
"".den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
^richtete Eingabe der Handelskammer zu Brom- 
?drg, worin um Verlängerung der Giltigkeitsdauer 
M  Ausnahmetarifes vom 1. Januar 1898 für 
,'e Beförderung von Getreide- und Mühlenfabri- 
;?'rn von ostdeutschen Stationen nach preußisch- 
suchsifchen und österreichischen Grenzstationen ge­
lten wird, soll unterstützt werden.

M.77 (E in  S t ä n d ch en )  von einer unserer 
ÄMtärkapellen, das auf Veranlassung eines 
höheren Offiziers am Geburtstage seiner jungen 
Achter, die noch die Schule besucht, kürzlich vor 
U n Schulhofe unserer städtischen höheren Töchter- 
Wule in der Gerberstraße stattfand, hat den 
Arger des hiesigen freisinnigen Organs erregt 
M  Fall wird von ihm als eine Störung der 
Schulunterrichts sondergleichen bezeichnet und zr 
Mein Uebergriff zu stempeln versucht, den mm 
M auf militärischer Seite mangels entschiedener

^ .^ a u p r  gegen ore Lnorgenmunren gecqerl, oo 
ischzreren der Garnison gebracht werden und du 
sich.in ihrer ruhestörenden Wirkung als eine Be 
Wrgung der Bürgerschaft darstellen, die Polizei 
"Serseits eingeschränkt werden müßte. Dar

darin eine willki 
M er Abneigung geM,"!- -uonergung gegen unseren Offiziersstani 
Msdruck zu geben. Wie wenig Anlaß aber vor 
'ug. den Vorgang zur Erregung von Mißstimmung 
A  benutzen, möge hier kurz nachgewiesen werden 
M s  Ständchen, das nur von kurzer Dauer war 
IMd thatsächlich statt, und zwar im Einverständ 
Alle mit dem Direktor der Schule zu einer Zeii 

in die große Pause fällt, zwischen 12 uni 
wo der Unterricht in den meisten Klaffe, 

wwreso ausgesetzt wird. Von einer Störung de< 
Unterrichts kann daher kaum die Rede sein, woh 
uoer von einer besonderen Freude, die nicht nu 
U.?'' einzelnen Schülerin, sondern allen ihren Mit 
'wuleriirnen und wohl auch den Lehrern der Anstal 
ourch einen so ungewohnten Genuß bereitet würd« 

dre sonstigen Morgenmusiken anbetrifft, s

Ü selten genug, und die Bürger

«-^nir «n-nn wciilrarrapeue

dmnial ein Ständchen vor dem Sckmlbofe dl

Dauer vor sich gehen? Sollen d i e s e s  
"twa auch polizeilich verboten werden?"  ̂ °

7- ( P r e  i s k e g  ein.) Der Kegelklub Nenner 
M e r "  Jakobsvorstadt.hielt gestern «  !

4. Preis Herr Fleischermeister Thoma 
LehretStHfilr Tornow, 6. P reis He,

l D e r b s t a n f a n g )  hatten wir nach de 
A '/uder gestern. Das Wetter ist auch schr 
herbstlich geworden. Der Kalenderherbst baue 
"'s zum 21. Dezember.

— ( S t u b  e n b r a n d . )  Nachdem vorgestern 
Nacht in einer im dritten Stock belegenen Stube 
des Hauses Schloßstraße Nr. 10 Feuer entstanden, 
brannte es in der vergangenen Nacht schon 
wieder in demselben Zimmer. Die Feuerwache 
wurde in beiden Fällen gerufen und unterdrückte 
das Feuer rasch. Bei dem gestrigen Brande ist 
durch Vernichtung von Kleidungsstücken rc. Schaden 
entstanden.

— (Po l i ze i be r i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

-  ( Ge f u n d e n )  ein weißmetallener Uhrschlüsiel 
auf dem Altstädtischen Markt. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Der heutige Wasser­
stand beträgt 0,05 M tr. unter 0. Windrichtung W.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 426 Schweine aufgetrieben, darunter 
14 fette. Es wurden bezahlt 40—41 Mark für 
fette und 38—39 Mark für magere Waare pro 50 
Kilo Lebendgewicht.

Uebe^ das schwere Unqlüttauf 
See bei Memel

wird von dort vom 20. September näher 
berichtet: Noch sind die Wunden, die durch 
das große Seeunglück im März d. I .  ge­
schlagen, nicht geheilt, da wurden heute in 
früher Morgenstunde die Einwohner unseres 
Vorortes Bommels-Vitte wieder mit der er­
schütternden Kunde geweckt: Fischer in Ge­
fahr, Fischer ertrunken! — Acht brave 
Fischer und eine Frau haben in den Wellen 
ihren Tod gefunden. Bei schönstem Wetter 
gingen gestern Nachmittag zwischen 5 und 6 
Uhr 11 Fischerboote in See, um dem Dorsch- 
bezw. Strömlingsfange obzuliegen. Nachts 
etwa 2 Uhr kam plötzlich, ohne vorherige 
Anzeichen, eine heftige See auf, wodurch die 
Fischer in die größte Gefahr kamen und 
darum schleunigst den Hafen aufsuchten. 
8 Booten gelang es auch, den Hafen glück­
lich zu erreichen, während die anderen in 
dem Kampfe mit den Elementen unter­
gingen. Sobald der Unglücksfall bekannt 
wurde, begab sich der Lootsendampfer 
„v. Schlieckmann" nach See hinaus, um den 
sich in Gefahr befindenden bezw. vermißten 
Fischern Hilfe zu bringen, mußte jedoch des 
hohen Seeganges wegen in den Hafen 
zurückkehren; um 8'/z Uhr morgens ging 
dann der Dampfer aufs neue in See, um 
die damals noch vermißten Boote zu suchen, 
leider ohne Erfolg. Dagegen traf er ein 
kurländisches Boot mit drei Mann Besatzung 
an, das eine Nothflagge gehißt hatte. Die 
völlig erschöpften Fischer wurden auf den 
Dampfer genommen und ihnen daselbst eine 
Erfrischung verabreicht. Konnte man schon 
aus der Auffindung dieses Bootes Schlüsse 
daraus ziehen, daß der Sturm auch in den 
benachbarten Fischerorten Opfer gefordert, 
so sollte sich diese Annahme in entsetzlicher 
Weise bestätigen. Wie mittags aus 
Russisch-Polangen gemeldet wurde, sind von 
dem Sturm auch die dortigen Fischerboote 
ereilt worden. Vier Boote kenterten, und 
von 21 Mann Besatzung sind zwanzig in 
den Wellen umgekommen. Ein einziger 
wurde, nachdem er zwei Stunden lang mit 
den Wellen gekämpft, bereitet. Bis 
mittags 12 Uhr waren Oereits 11 Leichen 
geborgen, sieben an der „Byrute" bei 
Polaugen, drei bei Nimmersatt und eine bei 
Szeipen-Thoms. Ebenso wie hier sind auch 
dort die Verunglückten größtenteils 
Familienväter. Im  ganzen haben also bei 
dem Unglück der letzten Nacht 2 9 P e r ­
s o n e n  d e n  T o d g e f u n d e n .

Mannigfaltiges.
( Ue b e r  e i n e  B e l ä s t i g u n g  d e r  

F r a u  P r i n z e s s i n  C a r l  v o u  
H o h e n z o l l e r n )  durch einen Trunkenen 
wird dem „Berl. Lokal-Anzeiger" folgendes 
mitgetheilt: Bei ihrer Fahrt nach der Kirche 
in Potsdam wurde die Frau Prinzessin 
durch einen Trunkenen derart erschreckt, daß 
sie einen Ohnmachtsanfall hatte. Die 
Prinzessin fuhr in einer offenen Equipage 
zum Gottesdienst. Vor dem Portal der 
Kirche drängte sich ein Betrunkener, der dem 
Wagen schon einige Zeit gefolgt war, an 
die Prinzessin heran, sprang dann bei Seite 
und warf das Gitterthor des Vorgartens 
der Kirche zu, um mit einem tiefen Diener 
das Gitterthor wieder aufzureißen. Die 
Prinzessin mußte wohl glauben, daß der 
Mann etwas böses beabsichtige, denn sie er­
schrak heftig und wurde ohnmächtig. Nach 
einer Weile erholte sie sich wieder und be­
trat die Kirche, während der Lakai einen 
Schutzmann benachrichtigte, dem es jedoch 
nicht gelang, den nun Entfliehenden zu er­
greifen. In  Potsdam waren infolge dieses 
Vorkommnisses übertriebene Gerüchte ver­
breitet.

( Ei ne  F a l s c h m ü n z e r w e r k  st a t t )  
ist von der Kriminalpolizei in der Borsig- 
straße in Berlin ausgehoben worden. Ein 
fliegender Obsthändler Namens Terraconi, 
aus Berlin gebürtig, ließ in den umliegen­
den Straßen unauffällig Markstücke wechseln, 
bis ein Kaufmann merkte, daß die Mark­
stücke falsch seien. Nachforschungen ergaben, 
daß Terraconi bei dem Grünkramhändler 
Polenske in der Borsigstraße verkehrte.

Dort wurden im Hinterzimmer Werkzeuge 
zur Herstellung der Falsifikate gefunden. 
Polenske und Frau wurden verhaftet, ebenso 
Terraconi.

( R a d f a h r e r  - Un f a l l . )  Auf der 
Landstraße bei Marburg kollidirten zwei 
Tandemfahrer mit einem Reiter. Alle drei 
stürzten in den Chausseegraben. Ein Rad­
fahrer, der Kohlenhändler Ruppel, wurde 
getödtet. Die beiden anderen sind ver­
letzt.

( E r h ä n g t )  hat sich in Neuhausen, 
Amt Villingen, ein 12jähriger Knabe, an­
geblich aus Furcht vor einer Strafe, die 
ihm wegen Schwänzens des Religionsunter­
richtes angedroht war.

( Vi e r  F i s c h e r  e r t r a n k e n )  am 
Dienstag in der Nähe von Ribnitz in Meck­
lenburg beim Kentern zweier Fischerboote. 
Die übrigen drei Insassen der Boote konnten 
sich durch Schwimmen retten.

( G r o b e  I n s u b o r d i n a t i o n . )  Ein 
Sergeant des bei Hatten im Manöver be­
findlichen 15. Ulanen-Regiments, welches in 
Saarburg, Elsaß - Lothringen, in Garnison 
liegt, hat ein schweres Subordinationsver- 
gehen gegen seinen Rittmeister mit dem 
Tode gebüßt. Wegen schlechter Beaufsichti­
gung beim Abkochen von seinem Rittmeister 
zur Rede gestellt, wurde der Sergeant unge­
bührlich gegen diesen und ging in seiner 
Ungebühr so weit, daß er den Rittmeister 
thätlich anzugreifen drohte. Letzterer zog 
den Säbel, um sich des Sergeanten zu 
erwehren, wobei dieser mehrere Verwundun­
gen davontrug, denen er kurze Zeit darauf 
erlegen ist. — Von anderer Seite wird 
noch aus Hagenau unterm 17. Sept. über 
das Vorkommniß berichtet: In  den letzten 
Manövertagen ereignete sich ein überaus 
beklagenswerther Vorfall. Rittmeister Graf 
zu Stolberg - Wernigerode der 4. Eskadron 
Ulanenregiments Nr. 15 versetzte dem Serge­
anten Robert Scheinhardt nach vorausge­
gangenem Wortwechsel einen Säbelhieb, der 
die Verbringung des Verletzten in das hiesige 
Garnisonlazareth zur Folge hatte. Vor­
gestern Abend ist Sergeant Scheinhardt da­
selbst gestorben. Untersuchung ist sofort ein­
geleitet worden." Der Sergeant Robert 
Scheinhardt hatte Essen zuzubereiten, das 
sich als verdorben erwies, und wurde des­
halb von dem Rittmeister Grafen zu Stol- 
berg-Wernigerode zur Rede gestellt. Der 
Sergeant soll in ungehörigem Tone geant­
wortet haben. Hierauf versetzte Graf Stol­
berg - Wernigerode dem Sergeanten zwei 
Ohrfeigen. Als der Mißhandelte sich um­
wandte, um vorzugehen, erhielt er von dem 
Rittmeister einen Stich hinter das Ohr, an 
dessen Folgen er in Hagenau gestorben ist. 
Der Rittmeister wurde verhaftet.

( A t t e n t a t a u f e i n e n J n f a n t e r i e -  
pos t e n  i n Wü r z b u r g . )  In  der Nacht 
zum Mittwoch wurden auf den Infanterie- 
posten am Pulvermagazin Revolverschüsse 
abgegeben. Der Thäter entkam in der 
Dunkelheit, obgleich der Posten feuerte. 
Der Vorgang ist auffällig, da ein gleiches 
Vorkommniß aus Heilbronn gemeldet wird. 
Auch dort wurde der Pulverposten ange­
griffen und der Thäter ist entkommen.

( Ei n  f i d e l e s  G e f ä n g n i ß )  scheint 
das Genfer Untersuchungsgefängniß zu sein, 
in dem der Mörder Luccheni sich befindet. 
Schweizer Blätter erzählen: „Luccheni hat 
von anarchistischen Mordgrsellen aus ver­
schiedenen Weltgegenden anonyme Zuschriften, 
die seine That verherrlichen, erhalten; so 
u. a. eine Postkarte von Carouge und eine 
von Dresden; ferner aus Paris ein 
Mandat mit 10 Frks., die er vergnügt ein­
steckte (!); dann auch eine zweifelhaftere 
Sendung, nämlich ein Seil von 1,5 Meter 
Länge, adressirt „an den Mörder Luccheni 
im Gefängniß von St. Antoine in Genf". 
Der Gefangene studirt nach Genfer Blättern 
in seiner Zelle die „Revue des Deux- 
Mondes"!

( F a b r  i ku n g l ü ck.) I n  der Maschinen­
fabrik der ungarischen Staatseisenbahn-Ge­
sellschaft zu Pest stürzte eine Maschine um, 
wobei vier Arbeiter getödtet wurden.

(D 0 r f b r a n d  i n  Un g a r n . )  Der Ort 
Mihalyhaza, 200 Häuser, ist total abge­
brannt, 6 Männer und 24 Kinder er­
litten den Tod in den Flammen.

Neueste Nachrichten.
Glauchau, 22. Sehtember. Infolge der 

Eröffnung des Schlachthofes in Gera haben 
54 Fleischer vom sürstlichen Ministerium 
70 000 Mk. Schadenersatz verlangt, weil der 
Schlachthof die Privat - Schlachthäuser ent- 
werthet habe.

Pest, 22. September. Der Arader Pope 
Trojan Vazcan riß Schulkindern die Trauer­
abzeichen für die verstorbene Königin her­
unter. Eine Strafuntersuchung ist gegen 
ihn eingeleitet.

Paris, 21. September. Wie die „Agence 
Havas" erfährt, steht die Regierung der 
neuen Untersuchung gegen den Obersten

Picquart vollkommen fern. Die Initiative 
gehe von der Militärbehörde aus. Da das 
Zuchtpolizeigericht die Vertagung der Ver­
handlung auf unbestimmte Zeit beschlossen 
habe, schreite nunmehr die Militärjustiz ein, 
und es könne nicht die Rede davon sein, dem 
Vorgehen der Militärbehörde ein Hinderniß 
in den Weg zu legen. Die neue Unter­
suchung werde deshalb ungehindert ihren 
Lauf nehmen.

Paris, 21. September. Heute Nach­
mittag hatte sich ein Gendarmerierittmeister 
nach dem Gefängniß de la Sants begeben, 
um für den Fall, daß das Zuchtpolizeigericht 
die Freilassung des Obersten Picquart ange­
ordnet hätte, diesen in der That wiederum 
festzunehmen und nach dem Militärgefängniß 
Cherche Midi zu bringen.

Paris, 22. Sept. Der „Figaro" melde; 
aus L i l i e :  Gestern e r m o r d e t e  ein 
junger, gutkleideter Mensch auf der Straße 
einen H a u p t m a n n  durch Revolverschüsse. 
Er erklärte, dies aus H a ß  g e g e n  d i e  
A r m e e  gethan zu haben.

Paris, 22. Sept. Das „Journal" will 
aus gut unterrichteter Quelle wissen, die 
Regierung habe beschlossen, der Expedition 
Marchand Verstärkungen zu schicken.

Madrid, 21. September. Die Königin- 
Regentin unterzeichnete ein Dekret, in 
welchem die Galeeren-Sträflinge, welche im 
letzten Kriege als Freiwillige mitgefochten 
haben, begnadigt werden, sowie Dekrete, be­
treffend die Suspendirung des Admirals 
Montojo und des Direktors des Arsenals 
in Cavite, Lostocu.

Gibraltar, 22. Sept. Die Kaiseryacht 
Hohenzollern ist gestern hier eingetroffen.

Kamerun, 22. Sept. Der Dampfer der 
Hamburg-Amerika-Linie „Valdivia", mit der 
deutschen Tiefsee - Expedition an Bord, ist 
wohlbehalten hier eingetroffen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 
Warschau 8 Tage . . . .  
Oesterreichische Banknoten 
Prcußis* '
Preußis 
"'reußis

)e Konsols 3 
ie Konsols 3'/, °/o

Konsols 3'/, °/° 
rutsche Reichsanleihe 3"/« . 

Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<> 
Westpr. Pfandbr. 3"/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o „ „ 
Posener Pfandbriefe 3'/,°/° .

Polnische Pfandbriefe 4V,°/o 
Türk. 10/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/§. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 V, . 
Diskon. Konunandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Mtien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, Vg 

Weizen:  Loko in NewhorkOktb.
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o .................. ....

>22. Sept. 21. Sept.

216-70
216-05
169-80
94-30

101-70
101-70
93-40

101-70
89-70
99-30
99-50

216-60
216-25
169-95
94-40

101-75
101-75
93-50

101-80
90-00
99-40
99-75

101-00
26-55
92-20
92-50

202-25
176-40

101-10

92—30
92-00

201-90
176-60

74»/. 73V4

54-30 54 -2 0
Bank-Diskont 4 PCt., Lombardzinsfutz 5 vCt 

Privat-Diskont 3V4pCt. Londoner Diskont 2V,PCI.

K ö n i g s b e r g ,  22. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Ohne Zufuhr. Tendenz geschäftslos. Loko 52,30 
Mk. Gd., September 51,50 Mk. Gd., Oktober erste 
Hälfte 51,30 Mark Gd.. Oktober - , -  Mk. Gd.

B e r l i n , 22. September. (Spiritusbericht.) Um­
satz 15000 Liter. Loko 54,30 Mk.

Standesamt Mocker.
Vom 15. bis einschließlich 22. September d. J s .  

sind gemeldet:
a) als geboren:

1. Arbeiter Simon Stankiewicz-Neu-Weißhof,
5 . 2. Eigenthümer Franz Slonecki, S . 3. Arbeiter 
Ferdinand Braun, S. 4. Eigenthümer Johann 
Jablonski, S. 5. Vizefeldwebel Karl Küster. T.
6. Arbeiter Stephan Sucharski-Schönwslde, T.
7. Arbeiter Franz Reschkowski, T. 8. Schneider 
Hermann Goertz, T. 9. Fleischer Gustav Schade, S .

b) als gestorben:
1. Johann Jaskulski, 4 M. 2. PaulineLustigk. 

1 I .  3. Schiffseigner Johann v. Szhdlowski, 52 I .  
4. M artha Urbanski, 10 M. 5. Hertha Goetz, 11M. 
9. Bernhard Goetz, 5 I .  7. Franz Radtke-Rubin- 
kowo, 2 I .  8. Olga Schenkel-Schönwalde, 1 I .  
6. Todtgeburt.

e) zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Franz Schulz und Wittwe Ledwig 

Radziniewski. 2. Fleischer Anton Nowak und 
Anna Apczynski. 3. Maler Albert Zittlau-Neu- 
Weißhof und Elisabeth Lüdtke-Thorn. 4. Schacht- 
meisterAntonCierpialkowski undWittweJosephine 
Klusinski. 5. Hausbesitzer Thomas Orlowicz-Eulm 
und Ludowika Zielinski.

Zur Deachlung!
Es wird im Interesse 

des Publikums daraufauf- 
merksam gemacht, daß die 
ächten, sert 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an-

»ard Brandts Schwei- 
erpillen infolge des neuen 
rutschen Markenschutz- 

,  . gesetzes ein Etiqnett wre
nebenstehende Abbildung tragen.



Die F irm a  p a ik  X s tk s n  in
Schönsee (N r. 858 des Firm en­
registers) ist heute gelöschtworden. 

Thorn den 20. September 1898.
Königliches Amtsgericht.

In  -er Strafsache
gegen den Photographen S»g>»- 

4 svob i in  Thorn wegen 
Vergehens gegen 88 4, 12 Ges. 
vom 27. M a i 1896 hat die l l.  
S trafkam m er des Königlichen 
Landgerichts zu Thorn  am 26. 
Ja nua r 1898 fü r Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Photograph 
S igism uniiUsvol»! ausThorn 
w ird  unter Aufhebung des 
U rthe ils  des Königlichen 
Schöffengerichts zu Thorn 
vom 2. November 1897 wegen 
Vergehens gegen 8 4 des Ge­
setzes vom 27. M a i 1896 
kostenlästig zu 30 M a rk  
dreißig M a rk  — Geld, nn 
N ichtbeitreibungsfalle zu drer 
Tagen Gefängniß ve ru rthe ilt; 
zugleich w ird  angeordnet, daß 
die Verurthe ilung des Ange­
klagten auf Kosten des Schul­
digen innerhalb 4 Wochen 
nach eingetretener Rechts­
kra ft in  der „Thorner Zeitung" 
und in  der „Thorner Preffe 
öffentlich bekannt gemacht 
w ird .

D ie Richtigkeit der Abschrift der 
U rthe ils fo rm e l w ird  beglaubigt 
und die Rechtskraft des U rthe ils  
bescheinigt.

Thorn  den 20. August 1898.
K o m isskks ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Landgerichts.

»ei
W r m

H e r

l Z I M I I

M i n i s

>vird da8 Ledürtm88 uaeli 
unterhaltender Lektüre  
ein rexereZ. D ie Hoden 
krei3e der deut8ehen Ro­
mane ete. inaeden 68 2u r 
Unm o^Iiehlreit, 8ieh in  
allen Rallen dureh L a u t 
die8elhen 2U erwerben, 
um8omehr, al8 un8ere 
8ehnell produrürenden 
inodernen^utoren^euiA- 
lreiten über l^eui^lre iten 
auk den Lüoherw arlrt 
bringen, D ie I^eiddidlio- 
thek von du3tu8 ^Va11i8) 
Id o rn , Lreite8tra886, i8t 
darauf e in^eriehte t, dem 
2u r je t^ j^e n  2 e it deeon- 
der8 re^en Ledürkuiss 
nach neuer Lektüre  ohne 
erhehlieheLoZten 8ehnell 
naedrulrommen. Ö lweide 
8 te llt ununterdroeden da8 
§an26 dahr Hindureh kaet 
tLx lieh  neue ^Verke ein, 
und i8 t 8omit in  derl^a^e, 
aueh versöhnten ^.n- 
sprnehen ^enü^en 2U 
lröonen. Kata loge er­
halten 8ie Krati8 und 
franko.

I-sop. Xunr, Uhmachcr,
Thor«, Brnckenstr. 27,

empfiehlt sein gltt sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- und
optischer Sachen aller Art,

sowie seine Reparaturwerkstatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.

8ai-g-Magsrin,
K ä M e r lt r .  1 l .

" E S - -
allen Größen

und

P r e i s l a g e n .

2 große, wasserdichte 

sind zu verkaufen
Culmer Borstadt Nr. 38

Hof»Nllk8,87VIWKkr.

M R -K inD chod l
Von

k w  L  Ü M ,
Fernsprech- 

Anschluß 
N r. 101.

Fernsprech- 
Anschluß 

N r. 101.

V l r o r i r ,
( frü h e r  Leliultsüffche B auüsch le re i —  Ecke E lisabethstraße) 
versendet K ie r - G la s - S ip h o n - K r ü g e  unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit B ier frisch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Kruge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel,
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz m it 

Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier . Mk. 1,50
„  „  Böhmisch Märzenbier . . „  2,00
„  „  Münchener ä la  Spaten . „  2,00

^ „  Exportbier a 1a Kulmbacher „  2,00
Komgsberger (Schönbusch) dunkel Lagerbier . . „  2,00

" „  Märzenbier . . .  „  2,00
M ünchener A u g u s tin e rb rä u .............................................. „  2,50

„ B ü rg erb räu ................................................„ 2,50
Kulmbacher E x p o r lb ie r ................................................ „ 2,50
P ilse n e r, aus dem Bürgert. Brauhaus Pilsen „  3,00

N L. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funkttanirung der Siphons sind durch einen 
sachkundigen M onteur abgestellt, und ist dieselbe jetzt durchweg ein tadellose.

Elektrische Klingel - Anlogen, 
Hanstelephon „
Hanstelegraphen., 
Klihableitrr „

führt sachgemäß unter Garantie aus

T h o r n ,  K a tlia r ir re n s tra ß e  3 /5 .

Wenn eine Hausfrau das welt­
bekannte, millionenfach bewährte D r .
v o E kse  s  S s e k p u lv s e  s  10  pß.
verlangt und erhält dann eine minder- 
werthige Nachahmung, so wird jede 
k luge Hausfrau die Annahme ver­
weigern! Das v e k l v  V s lk v r 's  
S s e k p u lv s r ist vorräthig bei

/^n lon XoerNsssr». 
Die amerikanischen Backpulver ent­

halten häufig Alaun.
v r .  O s lk s r, B ie le fe ld .

Ein starker Hund zum Ziehen
wird zu kaufen gesucht. Zu  erfragen 
in der Expedition dieser Zeitung.

assen-Alisverkau
Das noch sehr große Lager in

schwarzen und farbigen Seiden Stoffen
v o H s n o »  L L L v i c k v r s t v K v i »

mnß schnellstens geräumt werden, daher werden diese Artikel zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

S ä m m tlic h e  L e in e n w a a re n  u nd  fe r t ig e  W äsche
in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen.

! m l c h .  14 8.  V L V I V .  K M .  1t .

Empfehle mein gut sortirtes Bürstcnwaarenlager, als:
K le id e r - ,  K o p f-  u . Lase lieuhürS teu , A a llu - u . ^ a x e ld ü rs te u . 

U y h e lh ü r8 te u , le p p le k d ü rS te u , L 088ku a rh e 8eu, Lo r8 lh e 8 e u , L lu d e r -  
l>e8eu, R audkexer ete.. K äm m e lu  K lke u d e iu , 8ek !1dpa tt und  l lo r u  

W M " zu billigsten Preisen.
I * .  Bürstensabrikant,

K erberstraste  3Z.

Obmlisiullkn li. lliMiuImiullkii
I L A v l »

werden von tüchtiger, akademisch gebildeter 

Direktrice zugeschnitten und m it vollendeter 

Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden und 

Uniformhemden, die extra nach Maaß an­

zufertigen sind, w ird erst ein Probehemd 

geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere 

Anfertigung erfolgt.

I .  s M b o M j ,
W W .M skttu g S H kM .

W O  »I. u. 1000 « .  L 11s "1° °. >2000 U . 0 51„,
letztere auch getheilt, zu vergeben durch

v .  P S s IrF k o w s k i,  Neustädt. M arkt 14, I.

T h ü r in g e r  K u n s ts ä rb e re i K ö n ig see , 
Chem ische W ä s c h e re i.

I Etabliss. 1. Ranges — M k "  Urne großartige Auswahl hoch­
moderner Farben. Peinlichst saubere, anerkannt vorzttgl. Ausführung.

Kiisso«, Thm ,AO si.»°ck.

Biergroßhandlung
von

A I .  H o p v L Z k » s L i ,
» » t k I i a a s x s ^ S I b v .

Empfehle:
Münchener Hackerbräu, 
Königsberger hell,

„ dunkel,
Thorner Lagerbier

in  T ipkon» , s  L -ilsr In k s k .

Streichfertige

Osl v. IM o k b e o ,
nur aus bestem M ateria l, 

gut trocknend, fü r Fußböden, 
Fenster, Thüren rc. bei

S S l I l L S r » ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

M g M I'O .IIg g W M W llg ll
titr veuvsto Nvrrvn-Koäell. 

l'ä.Moli: LivAanA von Nsuksiten.
ll. voliva, Ikor»-l1l'tu8iiof.

K r a g e n  u .  M a n t e l
werden angefertigt und modernisirt bei

Frau
Schillerstraße 4, 2 T r.

I ta l ie n is c h e

"  a  S ll M .

8  8 i u » o i » .

Gut möblirles Zimmer
zu vermiethen Junkerstraße N r. 7, I.

N ä h m a s c h in e n !
Reparaturen an Nähmaschinen aller 
Systeme werden prompt u. mögl. b illig  
ausgeführt, k . 8e«feM t, Junkerstr. 1, 
gegenüb. d. Gasth. „Z u r  blauenSchürze".

!l>S KikSUl!» Brilckklistr. 40,
empfiehlt sich zur Anfertigung von

D a m e n g a r d e r o b e .

90000 Mark
in  verschiedenen Theilen hypothekarisch 
zu vergeben durch

________ V . N ' i r ,  Schillerstrake 6.

«000 M a r k
auf sichere Hypothek von sofort oder 1. 
Oktober gesucht. Von wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.

3000 Mark
Grundschuld ist am 1. Oktober er. i 
zediren. Zu erfr. in der Erv. d. Z t

Kikfern-Klobrn l. u. 2. Kl.,
beste schlestsche Kohlen,

sowie

zerkleinertes Klodechlz,
liefert frei Haus 8. k lum . 
____________________Culmerstraße 7.

Selbstfahrer
zu kaufen gesucht. Offerten unter 
v. p. an die Exped. d. Ztg

M l t l s K M M
k lN IN U lg s g ,

sowie

ülisHiz-hoillooW cOss
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

6. vowdrovski'scde LlleilLrueksksi.
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

T a i iz i l i l t t t r ic h t .
Ich  bin zurückgekehrt nach Thoril 

und hoffe, dasselbe Wohlwollen, welche,̂  
m ir hier einst in so reichem Maaße zutheü 
wurde, auch ferner zu empfangen. Dap 
der Unterricht m it aller Sorgfalt unv 
größter Geduld geleitet w ird, dürste 
vielleicht noch in der Erinnerung 
und so hoffe ich auf eine recht rege 
Theilnahme.

Die Kurse und Privatzirkel beginnen 
gleich nach den Ferien.

Hochachtungsvoll
F ra u  8 » o p t - k 8 p k e .

M e i i i  K i l t t o u
befindet sich von jetzt ab im 

Lu88e'schen Hanse

A lts ta d t .  M a r k t  16

Rechtsanwalt und Notar.

G e s u n d e n  w u rd e ,
daß die beste und mildeste medizinische 

Seife:
Bergmannes

Karboltheerschwefel- Seist
von S s ^ g m s n n  L  O o .,

Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei B e rg m ä n n e r­

ist und alle Hautunreinigkeitett U M  
Hautausschläge w ie Mitefse^ 
Flechten, Blüthchen, Rothe des 
Gesichts re. un beding t beseitigt. ^ 
Stück 50 P f. bei ^ l ß o l p k  
und /^ n a s p s  L  O o . ___

K a s s ire r  gesucht
zum Einkassiren und Werbung neuer 
M itglieder bei 5 0 - 1 0 )  Mk. monaN- 
Stellung dauernd. Off, ä. tt. E x p L

E i«  B i l M l i e l e t t
findet in meinem Bureau Beschäftig»"»-

N .

Gesklleu aus Mklalbeit
I  Lehrlinge stellt sofort e,» 

M o n a n z f ,  T is c h le rm e is te r^
und

S c h lo ffe rg e s e lle n
finden bei hohem Lohne dauernde 
Beschäftigung bei

I , .  ^ s k s s ,  Schlosfermelster,
____________Schloßstraße 1 d . ___

Einen Hausdiener
verlangt Otto 6r-adow8ki, Bäckermstr., 

Gerberstraße 14.

E in e  ju n g e  Z a n ie
m it guter Handschrift fü r Abschreibe' 
arbeiten und Hilfeleistung im Bureau 
sucht von sofort N . U o k r ie k .

A n  junges Mädäien.
m it allen weiblichen Handarbeiten ver^ 
traut und im Haushalt erfahren, such 
für sofort oder später Stellung ^  
Stütze der Hausfrau oder als Kindes 
fräulein. Offerten unter kl. 
der Exped. dieser Ztg. erbeten. __ _

T ü c h tig e  T a i l l e n -  u  
R o c k a rb e ite r in

bei hohem Lohn sofort gesucht.

Köchinnen, Stnben- nnb 
Hausmädchen

m it guten Zeugnissen empfiehlt 
F rau !VI. rueavvZsta, Hohestr. 7, Part-, 

gegenüber dem Hotel Museum.__

A u fw ärte rw  gelncht.
N ssok lgom u lk , Brauerstraße.__

Ein anstan-. Ehepaar
wünscht ein Kind m it einmaliger Ent­
schädigung als eigen anzunehmen. Off- 
unt. 2. lOO an die Exp.d. Ztg. erbetew  ̂
lein gut möbl. Z im . ist fü r 15 Mk. zu  ̂
^  verm. Schuhmacherstr. 13,1 Tp. n . ^

S e g le rs tra tz e  2 2
sind per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen a 540 und 600 Mk. z.^v. ^

Blombergerstraßc 82,!. 8tg.,
5— 6 Zimmer, Badestube, Balkon, 
Pferdest., Burfchengelaß, Garten, z . ^

Täglicher Kalender. ^

1898.
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Beilage zu Nr. 223 der „Thorner Presse"
Freitag den Z3. September 1898.

Lokalnachrichten.
Tbor«, 22. September 1898.

Wechsel  im Präsidentenposten
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  

'-chenbahndirektionspräsident Pape in Bromberg, 
Ar bereits im vorigen Jahre sein 50 jähriges 
Enstiubitäum seien, konnte, scheidet nunmehr 

Staatsdienste aus und wird. wie die 
"^msische Zeitung" hört, zum Nachfolger den bis- 
bengen EisenbahndirektionsPräsidenten in Saar- 
vruckxn, N a u m a n n . erhalten. Pape. der seine 
letzlge Stellung über 15 Jahre bekleidete, war 
iruher lange Jahre bei der Eisenbahndirektion 
«aarbrücken. dann bei der westfälischen Eisenbahn 
">. Münster und als Vorsitzender der nieder- 
schlestsch-märkischen Eisenbahn verdienstvoll thätig 
llewesen. 1866 sowohl wie 1870 hat er sich unter 
großer Anerkennung an der Organisation und 
Durchführung der Truppenbeförderung betheiligt. 
Präsident Karl Naumann ist Ncgierungsbau- 
,weister von 1865, wurde Eisenbahnbauinspektor 
bei der Bergisch-Märkischen Eisenbahn in Kassel, 
water Betriebsdirektor bei den Betriebsämtern 
Danzig, Breslau und Berlin (für Berlin-Magde­
burg). Ende 1893 ging Naumann als Dirigent 
Ar Abtheilung Nr. IV zur Direktion Breslau. 
übernahm alsdann dort als Oberbaurath 1894 
die lli. Abtheilung. Am 11. März 1895 tra t er 
die Stelle des Präsidenten bei der Direktion 
Saarbrücken an. Sein Nachfolger Schwering wird 
>>un der vierte Techniker sein, der eine von den 
A2 Präsidentenstellen einnimmt: außer Naumann 
und die beiden anderen Präsidenten Jungnickel 
Wltona) und Täger (Magdeburg).

— ( F o r t b i l d u n g s s c h u l a n g e l e g e n h e i t . )  
Die Leitung der Fortbildung^- und Gewerkschule 
uz Danzig ist dem Direktor der gewerblichen Fort­
bildungsschule in Krefeld, Herrn Fischer, vom 
i- Oktober ab zunächst provisorisch übertragen 
worden. Die Zeitungsnachrichten, daß Herr Fort- 
bildungsschuldirektor Witt-Elbing diese Stelle 
übernehmen würde, haben sich nicht bewahrheitet. 
^  — (Der  G a u  25 P o s e n  des  Deut schen 
R a d f a h r e r b u n d e s )  beschloß auf dem letzten 
Gantage. den Einzelfahrern Gelegenheit zu geben, 
ihre Delegirten für den Gantag bereits vor dem 
Gautage zu wählen. Der Gau ist in 6 Wahlbe­
zirke getheilt. Die Wahl in dem 3. Wahlbezirk 
Thorn findet am Sonntag den 25. ds., nachmittags 
3'/, Uhr, im Schützenhause statt. Wahlkommissarius 
ist der 2. Ganvorsitzende Herr H. Tornow-Thorn. 
Es wählen die Einzelfahrer aus Thorn, Ostaszewo. 
Argenan.Jnowrazlaw, Amsee und Strelno, sowie 
die Bundesmitglieder des Vereins „Vorwärts"- 
Thorn für 34 Einzelfahrer zwei Delegirte und ein 
Stellvertreter.

— ( S i l b e r n e  Hochzei t . )  Am nächsten 
Freitag feiert das Brunnenmacher Wittcke'sche 
Ehepaar in Mocker, Spritstraße 3 wohnhaft, das 
Fest der silbernen Hochzeit.

— (Kos t enf re i e  B e h a n d l u n g  von  
G r a n  n losekranken. )  Auf die in der „Thorner 
Presse" abgedruckte Bekanntmachung, betreffend 
die Kurse zur Behandlung von an Granulöse 
leidenden Angenkrauken, machen wir unsere Leser 
»och ganz besonders aufmerksam. Die Kurse 
werden vom 26. September bis 22. Oktober in 
dem hiesigen Diakonissenkrankenhause von Herrn 
Professor Dr. Greeff zu Berlin abgehalten. Den 
an Granulöse leidenden Augenkranken, welche zu 
der oben genannten Zeit Aufnahme in der Diako- 
nissenanstalt finden, wird während der Kurse freie 
Verpflegung und freie ärztliche Behandlung ge­
währt: ebenso erfolgt die Behandlung in der von 
Profesior Dr. Greeff abgehaltenen Sprechstunde 
kostenfrei. Die Augenkranken müssen sich daher 
bereits am 25. September im Diakoniffenkranken- 
hause einsinden.

r Mocker, 22. September. (Sitzung der Ge­
meindevertretung.) Die Gemeindevertretung tra t 
gestern Nachmittag unter Vorsitz des Herrn Ge­
meindevorstehers Hellmich zusammen. Außer 
diesem waren von den 24 Gemeindeverordneten — 
einschließlich des Gemeindevorstehers — 19 an­
wesend- Znm Schriftführer wurde der Gemeinde- 
verordnete Herr Dreher gewühlt. Zunächst sollte 
über den Erwerb einer Landparzelle von etwa 
5 Ar Größe beschlossen werden. Dieselbe ist zum 
Ausban der Sandstraße und Herstellung einer 
Verbindung mit der Bergstraße nothwendig. Die 
Verbindung ist von den Besitzern der anliegenden 
Grundstücke gewünscht und ihre Herstellung durch 
eine Beschwerde beim Herrn Landrath beantragt 
worden. Für Ablehnung des Antrages sprechen 
verschiedene Redner. Schließlich beantragt Herr 
Dreher, wegen des vorliegenden öffentlichen In te r­
esses möge nicht reine Ablehnung geschehen, sondern 
die Besitzer der umliegenden Grundstücke zunächst 
befragt werden, ob sie zu den Erwerbskosten, die 
im Maximum 500 Mark betragen sollen, V, bei­
tragen wollen: V, und die Unterhaltungskosten 
sollen im bejahenden Falle auf die Gememdekaffe 
übernommen werden. Dieser Antrag findet die 
Zustimmung der Versammlung. Darnach macht 
der Gemeindevorsteher Mittheilungen über den 
endgiltigen Abschluß des Vertrages mit der Elek­
trizitätsgesellschaft Singer u.Ko.-Berlin, betreffend 
Anlegung einer elektrischen Lichtzentrale und einer 
elektrischen Straßenbahn. Die Elektrizitätsgesell­
schaft ist dem Verlangen nachgekommen, an die 
Stellen der 8 Straßenlaternen, die gegenwärtig 
an den Straßen stehen, durch welche die elektrische 
Straßenbahn geführt werden soll, für einen jähr­
lichen Zuschuß von 35 Mark aus der Gemeinde- 
kasse 8 elektrische Lampen mit einer Beleuchtungs­
stärke von 25 Normalkerzen aufzustellen. Die 
Lampen sollen von eintretender Dunkelheit bis 
znm Schluß des Bahnbetriebes, mindestens aber 
bis 10 Uhr brennen. Verlangt die vorgesetzte 
Behörde für den Bahnbetrieb eine bessere Be­
leuchtung, so hat die Gesellschaft diese auf eigene 
Kosten einzurichten. Durch dieses Entgegenkommen 
sind die Beschlüsse der Gemeindevertretung vom 
10. August d. J s .  erfüllt. Der dritte Punkt der 
Tagesordnung betraf Beschlußfassung Wer die 
Unterbringung des 10 Jahre alten Kindes Mathilde 
Tanchert. Tochter des Arbeiters T„ in das Thorner 
Diakonissenhaus zum Zwecke der Vornahme einer 
Operation. Die Höhe der Kosten läßt sich gegen­
wärtig nicht bestimmen. Da die Eltern dieselben 
nicht bestreiten können, werden sie bewilligt. Auf 
Veranlassung des Kreisansschnffes ist Helene von 
Manstein in der Zeit vom 27. Ju n i bis 23. Ju li 
d .Js . zum Zwecke einer Operation im Diakonissen- 
hanse in Thorn untergebracht gewesen. Die Kosten 
im Betrage von 27 Mark werden bewilligt. — 
Die Mittheilungen über Verwaltnngsangelegen- 
heiten waren recht erfreulicher Art. Aus den 
Einnahmen des gemeinschaftlichen Schlachthauses 
für die Kommunen Thorn und Mocker sind der 
Gemeinde Mocker für die Zeit vom 15. Mai 1897 
bis Ende März 1898 vom Magistrat zu Thorn in 
Gemäßheit des bestehenden Vertrages 1126,65 Mk. 
Überwiesen worden. Der Herr Unterrichtsminister 
hat der Gemeinde Mocker 1200 Mark Beitrag für 
die Alterszulagekasse der Bolksschnllehrer für das 
Ja h r  1897 zu zahlen erlassen. Der Herr Gemeinde­
vorsteher theilte schließlich noch mit, daß ein 
Ingenieur der Elektrizitätsgesellschaft in Mocker 
am Sonnabend den 24. September in dem Lokale 
der Frau Kuttner einen Vortrag über elektrische 
Beleuchtung halten und durch Versuche veran­
schaulichen wird. Den elektrischen Strom  dazu 
wird die Fabrik Born n. Schütze liefern._______

2  -SS«!.
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Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

H a m b u r g ,  21. September. Rüböl ruhig, loko 
51. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,40
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Mittwoch den 21. September 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Kanser an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766—793 Gr. 161—164 
Mk-, inländ. bunt 769—777 Gr. 160-161 Mk.. 
inländ. roth 756—788 Gr. 150—153 Mk. 

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 697 
bis 756 Gr. 132-132'/- Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644-686 Gr. 131-138 Mk.. transito 
große 680-715 Gr. 107-120 Mk.. transito 
kleine 632-668 Gr. 92 '/,-93 Mk.. ohne Ge­
wicht 84 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
118-121 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,85-4,30 Mark. 
Roggen- 4,20 Mark.

Berlin, 21. Septbr. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 358 Rinder, 1762 Kälber, 10 014 
Schafe, 8819 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Ri nde r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete -  bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 52. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt —  bis — ; e) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen — bis —; ä) mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 50 bis 52; e) gering 
genährte Kühe und Färsen 46 bis 49. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 69 bis 73; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 63 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 57 bis 61; 4. ältere, gering ge­

nährte Kälber (Fresser) 43 bis 46. — S c h a f e :  
1. Mastlümmer und jüngere Masthammel 61 
bis 64; 2. ältere Masthammel 56 bis 60; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
50 bis 54; 4. Holsteiner Niedernngsschafe(Lebend­
gewicht) -  bis -  S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: I. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/- Jahren 50 Mk.,- 2. Käser 60 Mk.; 3. 
fleischige 56—57; 4. gering entwickelte 52 bis 55; 
5. Sauen 52 bis 55 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft wurde bis aus 
wenige Stücke geräumt. — Der Kälberhandet 
gestaltete sich rege. — Vom Schafanftrieb blieben 
weniger als 100 Stück unverkauft. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum 
ganz geräumt.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom
21./9.
Mark

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie .
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 01 
Roggenmehl 1 
Roggenmehl II 
Kommis-Mehl 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie. 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Granpe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Granpe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze 1 
Buchweizengrütze II

1 6 -
15 .-
16,20
15.20 
12,80 
12,60
8,20
5 -
4.80 

11,60 
10,80
10.20
7.40
9.40 
8,60
4.80

14.50 
1 3 -  
12. -  
I I -
10.50 
10. -
9.50 

1 0 -
9.50 
9,20
8.50
4.80 

1 5 -  
14,60

bisher
Mark
1 6 -
1 5 -
16,20
15,20
12,80
12,60
8,20
5.20 
5,

11,40
10,60
1 0 -
7.20
9.20 
8,40 
5 -

14.50 
1 3 -  
12. -  
I I -
10.50 
10 -

9.50 
10 -

9.50
9.20
8.50 
5 -

1 5 .-
14,60

23. Septbr. Sonn.-Aufgang 5.55 Uhr.
Mond-Aufgang 2.50 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.— Uhr. 
Mond-Unterg. 10.24 llhr.

Lürlvk » «oltdsrükintv

neueste, modernste G en res in  gew ähltesten D essin s, 
schwarz, w eiß  und farb ig , erhalten  S ie  direkt p orto -  
und zo llfrei in s  H a u s  zu wirkt. Fabrikpreisen. T a u ­
sende von  A nerkennungsschreiben. M u ster  um gehend.

8eiäen8lo1f-fabfil(-Union
M!l KMsf L ü" , Will

Löni^I. Hoflieferanten.

Die Sternwirthin.
Erzählung für das Volk von A. von Hahn.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

Wieder saßen sie sich lange Zeit stumm 
üegenüber, dann hob Benedikt an: „Lenei, 
wenn ich denken müßt', es ist Dir leid und 
ich wär' Dir jetzt zu schlecht, das wär mein 
T o d / sagte er gebrochen. Er tastete nach 
ihrer Hand und umschloß sie krampfhaft mit 
kalten, zitternden Fingern: „Verlaß mich 
nicht!"

Sie sah von ihm fort, während ein 
quälendes Unbehagen in ihr aufstieg. So 
wie er da jetzt vor ihr saß, war er ihr 
schrecklich. Sie hätte es nicht zu sagen ver­
mocht, warum, aber sie konnte es mit einem 
Male garnicht mehr begreifen, daß sie ihn so 
lange ertragen hatte. Sie war zornig über 
sich selbst^daß neben dieser Regung sich doch 
noch das Mitleid breit machte. Es wäre ihr 
jetzt so bequem gewesen, ihm gleich den 
Laufpaß zu geben und ihn zum Vater zurück­
zuschicken.

Wie angenehm hätte sie sich dann jetzt
der Wirthsstube als künftige Sternwirthin 

leiern lassen können! So aber zwang sie 
etwas, über das sie nicht hinweg konnte, zu 
einer Rücksicht, die ihr im höchsten Grade 
unbequem und quälend war. Konnte er 
^icht gescheit sein und es machen, wie es 
jeder andere vernünftige Bursche gethan 
hätte, sich eins pfeifen und ihr ein Spott­
lied singen, oder ihr auch ein Paar kernige 
Grobheiten an den Kopf werfen und dann 
seiner Wege ziehen und sich wo anders Trost 
suchen? Das hätte sie ja gern hingenommen. 
Aber da saß er nun hier, seufzte und greinte

wie ein altes Weib, daß es ihr wie ein 
Schauder im Blut lag vor dem, was noch 
geschehen konnte.

Inzwischen hatte er so weiter gesprochen: 
„Ich seh' schon, Lenei, Du bist arg verzagt. 
Wenn Du meinst, Du vermagst's nicht so 
auf Dich zu nehmen, was meinst Du dazu, 
wenn wir fortgingen, recht weit, wo die 
Leut' uns nicht kennen, vielleicht nach Amerika 
oder sonst wohin, wo die Leut' ihr Glück 
suchen. Schau, vorhin ist mir der Gedanke 
so gekommen, und's liegt mir im Blut, als 
müßt's gut für uns ausschlagen. Ich hab' 
so ein Gefühl, daß ich nur heraus muß, 
um ein anderer Mensch zu werden. Freilich 
ist's mir eine schwere Such', mein Mutterle 
zu verlassen, und ich hab' auch den Gedanken 
vorhin wie eine Sünd' wieder fallen lassen, 
aber jetzt, wo ich Dich gar so unglücklich 
seh', mein' ich, ich könnt' auch das für Dich 
thun!"

Er athmete, wie von schwerer Last be­
drückt, auf und sah sie abwartend an.

Da sie auch jetzt nichts zu antworten 
wußte, fragte er mit versagender Stim m e: 
„Lenei, möchtst's nicht?"

„Benedikt, laß mir nur heut' mein' 
armen Kopf in Ruh, er platzt mir ja schier 
vom vielen Denken!" fuhr sie ungeduldig 
empor und griff verzweifelt an ihren Kopf. 
„Sei mir nicht gram," setzte sie mäßiger 
hinzu, „wenn ich Dich jetzt allein laß. Ich 
bin in der Wirthsstube nöthig, und morgen 
ist ja auch noch ein Tag. Ich will Dir die 
Gretei schicken, sie mag Dir Hinaufleuchten, 
und wenn Du Hunger hast, sag's nur, sie 
bringt Dir auch etwas."

I n  dem Augenblick kam die Dirn gerade 
herein.

„Sollst nur heut' schon kommen, 
Benedikt," rief sie athemlos mit glühenden 
Wangen. „Sie hat mich heißen das Fenster 
aufriegeln, daß Du nur einsteigen brauchst, 
sobald der Wurzer schläft!"

Jetzt bemerkte sie erst Leneis Anwesen­
heit. Im  Eifer war sie an ihr vorüberge- 
rannt, die bereits an der Thür im Schatten 
stand. Scheu sah sie von ihr zu Benedikt 
empor, als w är's ein Unrecht, daß sie vor 
ihr geredet hatte.

„Was hast' denn?" herrschte Lenei er­
bost. Des Kindes Wesen kränkte sie.

„Ich hab' das Dirndl rüber zur M utter 
geschickt," fiel Benedikt besänftigend ein. 
„Ich bin ohne Abschied von ihr gegangen, 
und das bedrückt mich. Bald der Vater 
schläft, will ich zu ihr gehen."

„Das machst' gescheit," pflichtete Lenei 
lebhaft bei. I h r  dämmerte eine Hoffnung 
auf, es könnte etwas gutes dabei für ihre 
geheimen Absichten herauskommen. „Geh' 
nur herüber und bring' Deine Sach' hübsch 
in Ordnung."

Gretei schlich stumm zur Thür und 
wollte sich Hinausdrücken.

„Bleib' nur dahier," gebot Lenei. 
„Kannst dem Benedikt so lange die Zeit 
vertreiben, drüben stehst' mir doch bloß im 
Weg herum. Gelt, das paßt D ir wohl 
schlecht? Machst ja ein Gesicht, als wenn 
Du sieben Meilen bösen Weg vor D ir 
HLtt'st. Allemal schaust' mich so spröd' an, 
bald ich D ir was aufgeb'," fuhr sie keisend 
fort. „'S kann sein, es hat Dir jemand den

Kopf verdreht. Aber schau, da nutzt nix! 
Wie's kommt, da mußt' Dich drein finden!"

Damit war sie hinaus. Benedikt sah 
verwundert hinter ihr her. Was hatte sie 
nur gegen die liebe D irn ?

„Dirndl, hast's gewiß auch anderen er­
zählt, was die Bas der Lenei nachred', und 
sie ist Dir darum falsch, gelt? Aber gräm' 
Dich darum nicht. Ich will Dir die Lenei 
schon wieder gut machen. Ich bleib' Dein 
Benedikt, und zu mir willst' immer ein Herz 
haben, gelt? Schau, ich hab' Dich ja so 
lieb, daß ich wer weiß was drum geben wollt', 
ich könnt' Dich gleich ganz behalten, als 
mein eigen Kind."

Gretei schlang die Arme vertrauensvoll 
um seinen Hals und küßte ihn auf die 
Wange. „Ich hab' Dich auch so lieb, 
Benedikt, so, so sehr lieb," sie drückte ihn 
mit den runden Aermchen, daß ihm fast der 
Athem ausging.

Benedikt strich ihr zärtlich über das 
Haar. „Jetzt aber geh' in Dein Bettle, 
Gretei. 's ist schon spät, und ich muß noch 
eine lange Zeit passen. Du sollst aber aus- 
schlafen, sonst sind Deine lieben Gucküugele 
morgen nicht klar, und ich meine dann, Du 
hast den Benedikt nicht mehr lieb."

Die Dirn reichte ihm lachend den 
Mund zum Gntnachtkuß und trippelte dann 
willig fort.

Inzwischen saß die Lenei mit dem Wirth 
und der M utter in der Wirthsstube bei­
sammen, — die Gäste hatten sich heut zeitig 
verzogen — und sie sprachen gemüthlich 
von diesem und jenem, auch von der 
Hochzeit.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung,
Das in unmittelbarer Nähe 

unserer S tadt im Ziegeleipark 
belegene sogenannte „Ziegelei­
gasthaus" soll m it den dazu ge­
hörigen Baulichkeiten vom 1. Ok-

>um
>aft

anderweitig verpachtet werden.
M sherige Pacht jährlich 3600 
Mark).

Eine angrenzende ca. 13 Morg. 
große Wiese w ird dem Pächter 
auf Wunsch gleichfalls pachtweise 
überlassen.

Die Verpachtungsbedingungen 
liegen in unserem Bureau > aus, 
können aber auch von demselben 
gegen Einsendung von 50 Pfg. 
Schreibgebühren bezogen werden.

Pachtlustige werden ersucht, 
verschlossene Angebote m it der 
Aufschrift „Angebote auf das 
Ziegeleigasthaus" und der Ver­
sicherung. daß Bieter sich den 
Pachtbedingungen unterw irft, bis 
Dienstag den 27. d. M ts . vor­
mittags 10 Uhr bei uns einzu­
reichen, zu welchem Zeitpunkt die 
Eröffnung im  Dienstzimmer des 
Herrn Kämmerers in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter 
stattfinden wird.

Jeder Mitbietende hat vor 
der Eröffnung der Angebote eine 
Bietungskautlon von 200 M ark 
bei der Kämmerei-Kasse zu hin­
terlegen. ,

Thorn den 15. September 1898.
______Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Von» 26. September bis 22. 

Oktober d. Js . werden in dem 
Diakonissen - Krankenhause zu 
Thorn von dem leitenden Arzte 
im Charits - Krankenhause zu 
Berlin. Professor VraaN, 
zwei je 14tägige Kurse in der E r­
kennung und Behandlung der 
Körnerkrankheit (Äugen-Granu- 
lose) fü r beamtete und nicht be

issen-Anstalt in Thorn 20 
Betten sowie em zur Abhaltung 
des Unterrichts und zur Behand­
lung von poliklinischen Kranken 
geeigneter Saal zur Verfügung

Sprechstunde für Augenkranke in 
der Anstalt abgehalten werden.

An Granulöse leidenden Augen­
kranken, welche zu der oben ge­
nannten Zeit Aufnahme in der 
Diakonissen-Anstalt finden, wird 
Während der Kurse freie Ver­
pflegung und freie ärztliche Be­
handlung gewährt; ebenso erfolgt 
die Behandlung in der von Pro­
fessor vr. Sreell abgehaltenen 
Sprechstunde kostenfrei.

Die Augenkranken werden auf­
gefordert, sich znm Besuch der 
öffentlichen Sprechstunde mög­
lichst einen Tag vor Beginn des 
ersten Kursus, also bereits am 
25. September d. Js . im hiesigen 
Diakonissen - Krankenhause ein- 
zufinden.

Während die Kosten für die 
Verpflegung und Behandlung der 
in die Anstalt aufgenommenen 
Körnerkranken sowie fü r die Be­
handlung in der öffentlichen 
Sprechstunde einschließlich der er­
forderlichen Arzneimittel für die 
Dauer der Kurse auf Staatsfonds 
übernommen werden, würden die 
Kosten, welche durch die Reisen 
und die sonstige Unterkunft der 
Kranken in Thorn entstehen, von 
diesen selbst bezw. den Gemein­
den oder den Kreisen zu tragen 
sein. Auch können die Kosten, 
welche durch einen über den 22. 
Oktober d- Js . verlängerten Auf­
enthalt Kranker in der Anstalt 
verursacht werden, aus Staats­
fonds nicht beglichen werden.

Thorn den 15. September 1898.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nach M ittheilung des König'l. 

Gouvernements sind in letzter

zerbrochen worden und sind daher 
die Patrouillen angewiesen, jede 
außerhalb der Wege angetroffene 
Persönlichkeit festzunehmen.

Sollten die Beschädigungen der 
Bäume fortdauern, so Würde sich 
das Königl. Gouvernement zu 
sewem lebhaften Bedauern in die 
unangenehme Lage versetzt sehen, 
die Benutzung der durch das 
Glacis führenden Promenaden- 
Wege nur folchen Persönlichkeiten 
zu gestatten, welche sich im Besitze 
der dort gegen Erstattung der 
Schrerbgebuhren ausgegebenen 
Erlaubmßkarten befinden.

W ir bringen dies der Bürger- 
schaft mit dem Ersuchen zur 
Kenntniß, auch ihrerseits eine 
Kontrole ausüben und Ueber, 
Iretungen zur Anzeige bringen 
wollen.

Thorn den 16. September 1898.
Die Polizei-Berwallung.
G ut möblirte Wohnuug

zu vermiethen Gerechtestraße Nr. 6.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Beim Königlichen Ins titu t für 

Infektionskrankheiten in Berlin 
Charitsstraße Nr. 1, ist eine Ab­
theilung für Schutzimpfung gegen 
Tollwnth errichtet worden, welche 
M itte J u li d. Js . in Betrieb ge­
nommen ist. Auf derselben können 
Personen, welche von tollen oder der 
Tollwnth verdächtigen Thieren gebissen 
worden sind, in Behandlung genommen 
werden.

Die Behandlung, welche, soweit 
dieselbe ambulatorisch stattfindet, un­
entgeltlich ist und in leichten Fällen 
etwa 20, bei schwereren Bißverletzungen 
— z. B. im Gesicht — mindestens 30 
Tage in Anspruch nimmt, besteht in 
Einspritzungen, welche täglich einmal 
vorgenommen werden und daher die 
Aufnahme der Verletzten in das ge­
nannte Ins titu t in der Regel nicht 
erforderlich machen. Die Ausnahme 
in dasselbe ist vielmehr nur bei solchen 
Personen wünschenswerth, welche, wie 
z. B. Kinder ohne Begleitung von 
Erwachsenen, in Berlin kein geeignetes 
Unterkommen finden.

Im  Interesse einer sicheren Wirkung 
der Behandlung ist es erforderlich, 
daß dieselbe möglichst bald nach der 
Verletzung beginnen kann.

Verletzte, welche sich der Behand­
lung unterziehen wollen, sind von der 
Ortspolizeibehörde der Direktion des 
Instituts sür Infektionskrankheiten 
schriftlich oder telegraphisch anzumelden 
und haben sich bei der Direktion 
unter Vorlegung eines von der
Polizeibehörde des Wohnorts 
auszustellenden Zuweist "  
ältestes vorzustellen.

Thorn den 19. September 1898.
Die Polizei-Verwaltung.

Uichmeil
in tadelloser Aus­

führung
bei

c .X Im g .B l l i t c h .7 ,
Eckhaus.

Wegen Umbau meines früherm GesclMslokals habe mein 
Lager nach der Kchtllerstratze l7  "M liö gegenüber
Sorobarltt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen sollen die 
Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in

IMIM »SIMM-, SIMM-, t>l«nill«- 
Ullli sMtlMtSll,

ebenso

» s n i k M s  M!> K m I I e l i
zu jedem nur annehmbaren Preise.

K c » 2 k 1 o w 8 l < L
Sktzillerstraße 17.

M ehrere Repositorien sind von sofort, einige per später 
preiswerth abzugeben.

wegen Geschäfts-Verleg ring
WWk- zu herabgesetzten Preisen. "W W

Von Ende September befindet sich mein Geschäftslokal gegenüber,

Seglerstratze Nr. 25.
__________________________________ k l l a p I i a v L  V / o l l k .

Otto 8tolp, Malermeister,
Jakobsstraße 9 nnd Klostrrstraße 4

empfiehlt sich zur

NMmg ÄW». M « I« M  W M d M
^  Llickaekv, sowie die elegantesten Arbeiten, wie ^  

V1urutzv8tÜ6lL6, k'rüebte, allegorlsetze Figuren, f,anä- A )  
sebatten, ferner Ornamente in allen Sthlarten, zu Wand- 
und Deckenmalereien, auch Llretzenmalereleu werden gut 
und preiswerth ausgeführt.

Indem  ich die geehrten Lerrschasten bitte, mich m it 
baldigen Aufträgen beehren zu wollen zeichne

Hochachtungsvoll
O t t o  k i l o l p ,  Malermeister.

Anen großen Knpferkessel
zu verkaufen. Max l.angv.Elisabethstr.4.

E i«  eins. möbl. Z im .

G

Ic e W a -k e lm Ii l l i i iL
Internationale Gesellschaft Berlin ,

>uf der Fachausstellung 1898 zu B e rlin  einzige fü r  Deutsc 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
hre unter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefah rlo s  a rb e it 

A p p a ra te  zur KeL.nchtung von

SMkii, "  7 '." , tiiissliic» Kiiiisn» klc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

die Sulidireklion:
Bielawy bei Thorn.

l  Um «ch i>iksm M « l !  r
Die Restbestände des R l» r« « 8  »aum xnrt'schen  

Äonknrswaarenlagers werden n n r  noch bis Ende 
dieses Monats zu Spottpreisen ausverkauft. Am ^  
Lager sind noch diverse Lleläerstotk«, k'lnnvllv, ^  
Larodonlv, Drlkotaxon, llerrenxnrtlerollien usw. ^
Daselbst ist die Ladeneinrichtung billig abzugeben.

L S .  ^

L 0 8 V
L 3,50 Mk.

3,50 Mk.
sind zu haben in der

Espedition der ^kskorner preise^

DMgmken
empfiehlt

s .  8 ! n r o n .

O

Kck Nascheilbier mehr!
Sisthon-Bier-Bersandt „Perfekt".

"  , Mührahims.
Stets frisches Bier. wie vom Faß, mit 

Kohlensäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in
Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt.

Es kostet:
Helles Lagerbier) i ^er
Dunkel Erport sx°mg8de»g 
Siechen hell und dunkel so „

Diese Biersorten sind auch in größeren 
und kleineren Gebinden mit Kohlensäure-
Apparat zu haben.

^  L. vomdrô ski vuekllruelcerei. ^
^  ka tda rinon - u. b'i'ioäi jebstr.-Lek«. ^

In 8aub6r3t6i' ^UZfülirunA lisksrl,
unä

6 e b m i8 -,
II.

0 e r  l . a l i e n ,
Schuhmacher- u Schillerftr.-Ecke
13. niit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geschäft geeignet, ist sofort 
zu vermiethen.
Wöbt. Zimmer von sofort od. 1. Oktbr. 
^  zu vermiethen Windstr. 5, H, links, 
im Hanse des Herrn Xobnsrt..
ltzuk möbl. Wohn., 2 Z. u. Burschengel. 
^  a.W Pserdest.v.I.Ok.z.v.Gerstenst.13.

Gr. mödl. Pt-Borderzimmer
mit auch ohne Pension an 1 oder 2 
Herren zu verm. Näheres Bachestr. 10.

K a lh a n n e n s lra s z e  7 .
M öbl. Zimmer billig zu vermiethen.

Iliestiurrint zur Hsmburg'"
gegenüber der Ulanenkaserne, 

sind mehrere möbl. Zimmer zu verm.

Herrschaftliche, größere

W G W
wird zum 1. Oktober d. I .  von Osfiziers- 
familic gesucht. Offerten mit Plan und 
Preisang. n. Lauban i. Sch.Wernerstr 2.
iH>>i»lI>l Wohnung von 3— 4
»S»suu)l Zimmern mit Pserdestall u. 
Burschengelaß vom I.  Oktober d. I .

Offerten sind im „ T h o rn e r H o f"  
niederzulegen.

A«e herrschaftliche Uchiimz,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 billig zu verm.

Herrschaftliche Whinillg,
^ Zimm., Zubeh., Pferdest., Burschen- 
stnbe, Wagenremise, zu vermiethen.

Brombergerstr. 98.

2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör sind 
noch zu vermiethen Katharinenftr. 3.

L rs u .

E i n e  W o h n u n g
von 5 Zimmern nebst Zubehör, 1. 
Etage, von sofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte­
straße 7. Zu ersr. Gerstenstr. 14, I.

2 gilt reullll. Wohnungen
von je 4 Zimmern und reicht. Zub. 
mit auch ohne neuen Pferdestall sind 
sogl. o. später z. verm. Gartcnstr. 64.

W o h n u n g ,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver­
miethen Heiligegeiststraße Nr. 16.

1  H ^ O l t L I I I I N K -
4 Zimmer, Küche und Zubehör ver- 
miethet 'ls'k. L p o n n a g s l,  Brauerei.
leine Wohnung, bestehend aus 4 Zim., 
^  Küche und Zub., sowie 2 helle, un- 
möblirte, freundl. Zimm., eventl. mit 
Burschengelaß, sind in meinem neuerb. 
Hause Neust. Markt 20 v. 1. Oktober 
d. I .  oder später zu verm. k>. vegclon,

islkljNUUtzrU s^d im „Kaiserhos" 
in Stewken zu vermiethen. Näheres 
M ellienstrake 103.

D i e !. null Aagk
vom 1. Oktober l898 billig zu ver­
miethen. Näheres beim Herrn Psarrer
L v k m v ja . _______

I n  unsern Wohnhäusern auf der 
Wilhelmstadt sind noch

2 W c h m M
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen

Brombergerstr. 60, pt.

Die I. Etage
Bäckkrstraße Nr. 47 ist zu vermiethen

Bromliergcrstraste 9l>
ist die 2. Etage im ganzen oder ge­
theilt zu vermiethen. V v v ls e .

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9. Ikappoe.
g0vßnungen zu vermiethen bei 
^  >Vob!fvi», Schnbmacherstr. 2 ^

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. Js. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

>V. Nelke, Coppernikusstr. 22.
Mreitestr. 5, 2. Et., 3 Zinr., Küche u. 

Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Soßark.

1 Wohnung.
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. 6u8tav It/leven, Seglerstr. 23.

ümstandshalber 1 Wohnung von 3 
I Zimm., Heller Küche vom 1. Oktbr. 
 ̂ billig z. v. Näh. Jnnkerstr. 7, H.

Eine freundliche Wohnung,
2 Zim., Küche, all. Zub., Auss. Weichsel, 
zum 1. Oktober zu verm. Bäckerstr. 3.

je 2 Zim., Küche u. 
> Zubeh., Wasserl. i. d. 

Küche, s 45 u. 55 Thlr. z. v. Waldstr. 96.

Zwei gr. helle Zim.,
geeignet sür Bureauzwecke, von sos. zu 
verm. 8 o lln v 5 ,  Gerechteste 96.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern mit Küche, Keller, 
Holzstall nnd Trockenboden b illig  zu 
vermiethen in Mocker, Bergstr. 42.

Zwei kleine Mhlilillgeil
im Schmied Xpügap'schen Grundstück, 
Heiligegeiststraße 10, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näh. bei Schuhmacher- 
meister V IK loM leL , 1 Treppe.

Familienwohnungen
sind zu vermiethen Bäckerstr. Nr. 16. 
1 kl. leere Stube z. v. Strobandstr. 11-

Ein Lagerkeller für Obst
billig zu vermiethen Baderstraße 4.

Psküestalle und Uastknreinise
zu vermiethen Friedrichftraße 6 .

Druck und Verlag von C. Dombr owsk i  in Thorn.


